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usık- un Theatertradition der
Stiftsschule des

Benediktinerklosters Engelberg
Uon Vera Paulus Engelbergz

Einleitung
Wissenschaftliche Forschung 1n klösterlicher usikgeschichte SEetz sich

überwiegend mıiıt sakraler Musık auseinander, die VO  zn den Moönchen und VO  z
ihren chulern letztere nahmen aktıv monastischen Leben teil gepflegt
wurde. Dass VO.  > chulern Theater gespielt wird, ist allgemein bekannt Dass

der VO  > Benediktinern e  rten Klosterschule Engelberg (in der chweı1z
die TIradition VO  a ufführungen in der Fasnachtszeit besteht, WI1Ie auch 1mM
nahegelegenen Kloster Einsiedeln un: 1m Benediktiner Kollegium 5Sarnen, ist
1U  ur 1mM naheren Umkreis bekannt. Kaum jemand WEeISSs jedoch, dass diesen
chulen schon 1mM Jahrhundert Singspiele un: pern aufgeführt wurden.
Dabe!i handelt sich Bearbeitungen VO  aD} allgemein beliebten kepertoire-
pern Dieses Phänomen fand auch In die Liıteratur Eingang. So wIıird bei-
splelsweise In „ 1)as Mätteliseppi” VO  a Heinrich Federer (1866—-1928) 1Ine DA
führung VVABE  > Z un:! Zimmermann”“ und VO  > der „Zauberflöte“ erwahnt:

Das Orchester (0/0)A der Bühne estand U4UUÜUS lauter Professoren und Studenten
und tımmte In vielversprechendem PSUMME dıe Instrumente. Fın ernst Unter
der Bralle hervorschauender umsichtiger und rüst1ger ater, den dıe Jungen voll-
ingen Gallus riefen, stand Jetzt UNS Dirigentenpult und klöppelte mi1t einem
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die Musik, Man saQte, der EinZangz ZUNY Zauberflöte.

Ihren Ursprung hat diese Iradition hauptsächlic 1m Jesuiten- und ene-
diktinerdrama und kann unter „ScChuloper” zusammengefasst werden. Dass

In Engelberg diese TIradition gab, ist Uu1INsOo bemerkenswerter, WEe1n INa  B
sich VOT ugen u  It, ass die geographische Lage VO  a Engelberg das Tal
leg 1000 hoch un wIird VO  S drei Seiten VO  zD} Bergen umschlossen ine
kulturelle Abgeschiedenheit verursacht.

Bei der wissenschaftlichen Auseinandersetzung für meılne Dissertation mit
den 1n Engelberg aufgeführten sogenannten Schulopern ergaben sich verschie-
ene Probleme. Besonders ist die Engelberger usikgeschichte och nicht —

sammenhängend erforscht, dass das Quellenmaterial gesichtet werden

Federer H/ er Mätteliseppi, Berlin 1916, 396
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musste, herauszufinden, WEel eigentlich Wann für das Musikalische
zuständig WAaLrl, WEeTlr das Amt des Stiftskapellmeisters bekleidete Aus diesen
Studien heraus ist der olgende Artıkel entstanden.*

Der Artikel befasst sich 1mM ersten Teil mıiıt der Geschichte des Klosters un
selner Schule SOWI1Ee mıt der Musikgeschichte. Fur die usikgeschichte 1ec2
der Schwerpunkt ach 1800 Der 7zweilıte Teil widmet sich dem Theater Zzuerst
für die eılt bis ZUT Schulreform 16051, dann für dıe eıt zwiıischen 1851 un:
1963 DDas Jahr 1963 wurde als Z£asur ewäahlt, weil 1er letztmals 1Nne UOper
aufgeführt wurde.

Für die musikwissenschaftliche Forschung ist 1 Bezug auf Klöster die
krale Musik VO  z} entscheidender edeutung. Dagegen findet die OÖöstern
ebenfalls aufgeführte profane Musık IT Unterhaltung Namenstag
des Abtes kaum Eingang In die musikwissenschaftliche Literatur. Ebenso
verhaält sıch mıt Arbeiten theatralischen Aufführungen In Klöstern. Dem-
zufolge mussten für diese Arbeit besonders EkEinzelstudien hinzugezogen WEel-
den Fur die Geschichte des osters WarTr das 1975 erschienene uch VO  >
(Sall Heer.}® br versuchte eın möglichst umfassendes Bild V ©  5 der Klosterge-
schichte zeichnen, un: finden sich ıIn seiInem Buch auch Aspekte L:

Musikgeschichte und vereinzelt den Theateraufführungen. Fuür die chul-
geschichte WäarTl och die 1€e VO  zD} lgnaz Hess „Geschichte der Kloster-
schule Engelberg 19037 wichtig. Fur die Musikgeschichte g1ibt neben
dem Artikel VO  S Joseph Wıllimann über Engelberg“ un selnen SOWI1E Wulf
Arlts un Mathias Stauffachers tudien Z Codex 314, einen 1914 erschiene-
HE  z Autfsatz VO Franz Huber Z Kirchenmusik ın Engelberg 1mM un

Jahrhundert Ferner xibt och Einzeluntersuchungen den Komponi-
ten des Oosters olfgang Iten (1712-1769), Benedikt Deuring (1690-1768),
uUunı:x Emanuel Bucher (1896—1 975)

Musikpflege 1m Kloster und INn der Klosterschule

Das Benediktinerkloster und dıe Klosterschule IM 'andel der /eıt
Freiherr Konrad NC  a’ Sellenbüren AdUus Zürich gründete 1120 auf selInem Be-

1tz ın der Zentralschweiz Fusse des Titlis eın Kloster nach der ege des
eiligen Benedikt.° Die Einweihung der ründung, die „Engelbers genannt
wurde, fand durch Bischof Ulrich VO  - Konstanz STa £QCN eınen 1NSs ıIn

Eine Veröffentlichung der Dissertation Z Musiktheater In Engelberg 1st VOTSECSEC-
hen
Heer G J Aus der Vergangenheit (010)4) Kloster UN Tal Engelbergz 0—1 Engelberg
1975
Wıllimann \ Art Engelberg, 1n Die UusSL1. ıIn Geschichte un: Gegenwart (MGG®),
Sachteil 3/ Kassel 1995, Sp 1
Für die Geschichte VO  z Kloster Uun! Tal Engelberg liegt das ben erwähnte Buch
VO:  a Heer zugrunde. Fur die Geschichte der Klosterschule: Hess j Geschichte der
Klosterschule Engelberg FE903; Luzern 1903
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Form VO  z Gold nach Zürcher Währung wurde das Kloster unter den Schutz
des Papstes gestellt. IDie ersten Mönche kamen miı1t dem Mönch Adelhelm als
erstem Abt AdUuSs der aargauischen Abte1l Murı ach Engelberg. Der zwelıte Abt,
Frowın, Aus Blasien 1 Schwarzwald, regJerte VO  > 11453 er bis 1178
un: oilt als Begründer der Stiftsbibliothek miı1t eigener MalIl- und Schreiber-
schule Iie unNnende MalIl- un Schreiberschule der Frowıinzelt rlehte unter
Abt Heinrich (1197-1223) einen weılıteren Höhepunkt. Während selner Herr-
schaft lebten etiwa Mönche un:! S() Nonnen 1m Engelberger Doppelkloster.®
In der Folgezeıt baute das Kloster durch Kauf, Tausch un:! Schenkungen se1lne
weltliche Macht AdUuSs un! errichtete ein geschlossenes gelistliches Terriıtoriıum.
Eiınen KRückschlag erlitt die rundung, als 1199 und wıederum 1306 die Klo-
sterkirche 1IXC eıinen Brand Zerstor wurde. Man nımmt dl dass uch die
Klosterschule auf den Zzweıten Abt Frowın zurückgeht, obwohl deren Ex1istenz
für jene eılt nıicht bewiesen werden kann. Es ist WarTr AauUs FrTrowıns eıt eın
Katalog vorhanden mıiıt lateinischen und griechischen Klassikern, doch 111USS$S

sich £e1 nıcht notwendigerweise schon eın Schulbuchverzeichnis
handeln. Fur das Jahr 1331 kann die Existenz der Klosterschule Urc das ı
bar 37 des Klosters Einsiedeln Delegt werden.® DIiese Quelle nennt als einz1ge
namentlich den gesamten Konvent. Er zahlte mıiıt dem Abt Mitglieder. Für
die Schulgeschichte ist VO  a Bedeutung, ass 1ın dieser Quelle beli einem Na-
10815  > der /usatz „Klosterschüler”“ steht und V{}  - eiInem „Schulmeister“ die
ede ist. 1349 starben 1mM Männerkloster wel Patres un:! fünf Knaben der
Pest, W as belegt, dass das Kloster In diesem Jahr mıindestens fünf Schüler be-
herbergte.

In den folgenden hundert Jahren blieb die (Grösse der Schule ohl In etwa
gleich. Nähere Angaben tinden ich erst wleder 1n der klösterlichen Jahres-
rechnung VO  > 1460 Hıer erfahren Wr auch, dass der Konvent sehr eın WUFT ; neben
dem Aht werden IET Priester, Klosterschüler, der S1Qrist, der Koch und das nÖötLZE
Gesinde genannt.” DIie Schule Wal dieser Zeıt, un: 1e uch In den
nächsten Jahrhunderten, ufs engste mıt dem Kloster verbunden, S1e WarTr eın
Teil VO  a ihm. Die chüler hatten neben dem Unterricht ihre ufgaben inner-
halb der Gemeinschaft, AD als Chorknaben oder als Mınıstranten. Die me1l-
sten Öglinge STtammten aus wohlhabenden Familien der katholischen Inner-
schweiz.1%0 Man ann annehmen, dass ich der tundenplan der Schule ach

6) Zur Geschichte des Doppelklklosters vgl e Kegel R; Das Doppelkloster Engelberg
PINE VETSESSECHE Form monastıschen Zusammenlebens, 1n Studien un Mitteilungen Z.UT
Geschichte des Benediktinerordens un:! selner Zweige 111 (2000), 34./— 350 Das
Frauenkloster St Andreas wurde 1615 nach Sarnen verlegt.
Das Urbar ist eın spatmittelalterliches rund-, Grundsteuer- un:! Hypotheken-
buch

8) Heer 1975, 94; Vgl Kläui1 P/ Quellenwerk ZUT Entstehung der schweizerischen Eidge-
nossenschaft, Abt Urbare un (8]  er 2 Aarau 1943,
Heer 1975, 145 Anm

10) Mahnig Uun:! Noser M., uUuchende IM Bild, Fotografische Dokumente UÜUÜS dem Kloster
Engelberg, /ürich 2005, besonders „Die Klosterschule“, 59—93, hier
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der klösterlichen Gottesdienstordnung richtete. Die Zugehörigkeit Z Kon-
vent War ausserlich daran ersichtlich, ass die „Studenten“ 1Nne Kutte FT 1LI-
zen.  11

Nach elner eıt der Krisen begann für die UOrdensgemeinschaft mıt der Ab-
tsherrschaft VO  - Barnabas Bürki (1505—1546) In der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts iıne eıt der Erneuerung un des Aufschwungs. Büurki hatte VOI SEe1-
111e Eıintritt 1Ns Novızılat In Parıs Theologie studiert. Aus seliner Studienzeit
verfügte ber Kontakte bedeutenden Humanisten. Unter ihm wurde En-
gelberg einem Zentrum humanistischer Bestrebungen. “ Bürkis Ausbildung
kommt uch In der Unterweisung der Klosterjugen: 7A08 USdaTUuC

Der Aufbau des Unterrichtes glic demjenigen der damalıgen Lateinschulen,
In denen dıe Studenten Uiher das YIDLUM Grammaltık, etiorı und Dialektik und
das mathematische QOuadrıvium ZUTYT Philosophie und Zr T’heologie geführt (UUT-
den Dabeı nahm dıe OQ1 und dıe Metaphysık WIE IN Parıs einen hervorragenden
Platz ein.}$

Nachdem das Kloster bis SA begınn des Jahrhunderts unter dem
Schutz der deutschen Kaiser gestanden hatte, übernahmen 1U  z die ANSTICN-
zende Innerschweizer Waldstätte!* die Schirmvogtel. Das brachte für dieel

besonders In der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts iıne politisch schwie-
rıge Zeıt, auch In ezug auf die Schule. Wäaährend die Waldstätte Abt Su-
ter (1576—-1583) ermunterte, „Studenten“ aufzunehmen, vertraten S1e bei SE1-
1iE Nachfolger, Abt Gabriel Blattmann (1584—-1592), wohl Aaus Kostengrün-
den?, die Meinung, seien znele Klosterschüler da IM UANZEN (070) 13!
uf jeden Fall ollten S1IE selber für dıe Kosten aufkommen und e1IN Tischgeld zahlen .1°

Für die zweite Halfte des Jahrhunderts o1bt Hinweise, dass INa  aD} Zr

Hebung des Ansehens der Schule Lehrkräfte VO  5 anderen Ööstern hinzuzog.
Die Vita!’ VO  a} Abt Suter (1576—1583) 1st e1n erster eleg hierfür. Der bei
selner SWa erst 26Jäahrige Suter kam als Lehrer die Klosterschule 18 un:
trat dann In Engelberg ein Unter Abt ened1ı Sigerist (1603—1619) kas
LE  5 für kurze eıt die St Galler Patres Nicasius Fleckenstein un Tas-
I1LUS VO  DE Altmannshausen ZU Unterrichten nach Engelberg. Wiıe welIit die
beiden tatsächlich 1mMm Schulunterricht eingesetzt wurden, lässt sich aus den

11) Von dieser Pflicht wurden die Schüler TST 1966 entbunden.
12) Vgl Weliss A/ [J)as Kloster Engelbergz Unter Barnabas Bürkı BT —  = Be1-

heft 16), Freiburg VvVe 1956
13) Studer Art Auf den Spuren der äter, 1n Titlisgrüsse, Engelberg 2002, 1—11,

hier
14) nter Waldstätte verste I1la  > die Urkantone der Schweiz: ÜrT, Schwyz un:! Un-

terwalden.
19) Die Schirmorte uch der einung, dass das Kloster Zzuviel (‚aste aufnähme.
16) Heer 1975; 158
17) Die 1ltae der hte sSind für den Nachweis der Engelberger Klosterschule VO  - 5105-

SCT Bedeutung. Denn hierin heisst oft sınngemäss: Er kam die Klosterschule
un trat dann 1Ns Kloster eın

18) Heer 1975, 180
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Quellen nıicht belegen.”” Erasmus wurde auch als DPrior PTo tempore einNge-
SEetiz Von 1656 hıs 1655 kam Ambros untener VO  — FEinsiedeln als Protessor

die Engelberger Lehranstalt.
Abt schickte einzelne Mitglieder des Klosters die VO  H Jesuiten gC-

führte Unıiversıiıtat Dillingen In Bayern. Dort sollte ihnen 1mM ahalelale auf ihre
zukünftige Lehrtätigkeıit der Klosterschule ine fuüundierte Ausbildung —

teil werden. Das ist nıcht der einz1ge eleg für ine Verbindung den Jesu-
ıten un: ihren Iraditionen. Im Jahrhundert erhielten alle Ahte20 ihre philo-
sophisch-theologische Ausbildung bel den esulten ın Luzern, der Spa-
tere Abht Benedikt Keller (1619—-1630), der ach dem Besuch der Klosterschule
Murı un:! Ablegen der Gelübde ın Engelberg, VO  - 1606 hıs 1611 das Kollegium
der Jesuıten besuchte. Er chloss ıIn Luzern das Gymnasıum ah un! studierte
dort 1M Anschluss Philosophie un:! Theologie. Danach Zg ab 1611 Hr. Plazı-
dus Knuüttel, der 1im Jahre 1630 Abht wurde, für sSeINE Studien nach Luzern. Die
höhere Ausbildung wurde nach der Ausbildung be]l den Jesuıiten 1mM Kloster

der eigenen Engelberger theologischen Hausfakultat angeboten un!: wahr-
38R300%

Am August 172 brannte das Kloster niıeder. Internatsschüler hatten
Sammnımen mıiıt ihrem Präfekten bei der Vorbereitung der Schuhahres-Ab-
schlussteierlichkeiten Feuerwerkskörper abgebrannt. Dabe!i flog 1ne Rakete
auf das Klosterdach. Ausser den Okonomiegebäuden wurde es zerstort
ank dem Umstand, ass Abht lgnaz Burnott (1686—-1693) die Bibliothek etwas
VO Kloster getrenn' hatte erbauen lassen, blieh och Zeıt, die and-
schriften un TKunden In diesem Gebäude retten, bevor Zzerstort WUT-

de Dagegen gingen alle beli der rge autbewahrten Musikalien un!: die BuUu-
cher ın den Zellen der Mönche verloren. Der Vorarlberger BaumeiIister ohan-
116S$5 Rüeff wurde mıit dem Neubau®! des Klosters beauftragt. Am Septem-
ber 1735 wurde der letzte Stein des Neubaus gelegt. Somuit konnte miıt dem
Unterricht begonnen werden: I e Schule hatte anfänglıch fünf Studenten, In
der folgenden eit stieg die Zahl auf ZWanzig.““ Aus Anlass der Wiedereröff-
NUunNng gab Abt Emanuel Tıvellı (1730—1749) ine 1m Wortlaut nıicht mehr E1 -

haltene Schulordnung heraus. Er engaglerte sich persönlıch auch für die Schü-
ler. 50 korriglerte un! esprac mıiıt ihnen einzeln die SCHNTr1L  IC gelösten
Prüfungsaufgaben.“

Das nde des Jahrhunderts und der Begiınn des Jahrhunderts
politisch unruhige /Zeiten IDIe Engelberger Bevölkerun wollte ıch VO  3 der
Klosterherrschaft lösen. An eliner Talgemeinde wurde der Wunsch geaussert,

19) espräc. mıiıt Stiftsarchivar olf De Kegel, Januar 2006
20) Inwieweilt dieser Sachverhalt uch auf die Oönche ZUr: musste untersucht WEelI-

den.
21) aähere Angaben Z Neubau findet INa  > 1n Hess I! Der Klosterbau 1ın Engel-

berg nach dem Brande VO  > 1729, Dissertation d der philosophischen der
Universität Freiburg, 1914

22) Heer 1975, 293
23) Heer 197/5, 306
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dass das Kloster seline Untertanen reigebe. Der Konvent gab nach, un:
Marz 1798 verzichtete das Kloster auf se1Ine Souveränitätsrechte. Am pri
1798 nahm das Tal die helvetische Staatsverfassung un wurde dem Kan-
ton Waldstätte angeschlossen. (sut einen Monat spater starb Abt eodegar
Salzmann (1769—-1 7/98) Er WäarTr der letzte Abt, der sowochl gelstlicher als uch
weltlicher Herrscher SCWESCH W äIl.

Das Jahrhundert WalT 1Nne eıt des andels für das Kloster un sSe1INe
Schule. nfolge der politischen Unruhen un! scCch elnes VO der helveti-
schen Kegjlerung ausgesprochenen Verbotes kam ach dem Tod VO  - Abt
Salzmann 17985 keiner SWa Das Verbot, einen Abt wählen, wurde
erst durch die 1803 In Kraft tretende Mediationsverfassung aufgehoben. En-
elberg wurde durch diese Verfassung dem Kanton Nidwalden zugeordnet,
wollte aber selbständig bleiben Durch die Mediationsakte wurde das Kloster
wiederhergestellt uUun: dıie abtslose eıt beendet Im Maı 1803 wurde der bishe-
rıge Kapitelssekretär Uun!: Küchenmeister Karl tadler ZU Abt DE
Wa ET hatte das Kloster auch während der eivelnl (1798-—-1803) nach A4aus-

SC vertreten. Diese eıt WarTr Warl für Kloster un: Tal Engelberg turbulent,
aber das Kloster wurde nicht aufgehoben. uch die Klosterschule konnte sich
ber die re der französischen Revolution halten. 1815 kam ZUT ngliede-
rung Engelbergs walden, weil dıie eglerung VO  e} Nidwalden EeSCNIOS-
SC hatte, die alte Verfassung VO  = 1798 wleder 1ın Kraft setzen, wodurch der
Anschluss Engelbergs 1dwalden rechtlich unwirksam wurde. Engelberg
wurde VO  > der Tagsatzung als Exklave dem Kanton walden angegliedert.
Diese egelung hat bis heute Bestand.

Mıt Begınn des Jahrhunderts setzen vermehrt Berichte ber die Schule
eın Von 1799 ist ıne „Umfrage über den an der Schulen“ MTC den Un
terrichtsminister Philipp Albert Stapfter (1766—-1840) überliefert.“* In der ‚Ant:
WOTT auf die Befragung“” wird ausdrücklich betont, ass die chüler insge-
Samıt LIECUIN Klosterschüler weder Chorschüler noch >Singknaben SE1-

i hese Aussage wurde In einer Zeıt, die den OÖöstern feindlich
WAIl, ohl AauUs politischen Gruüunden hinzugefügt, w1e auch die Aussage, dass

24) Stapfer wurde Maı 1795 VO helvetischen Direktorium Y „Minıister der
1SSeNSC.  ften, Kunste, Gebäude, Brücken und Straisen“ berufen. Einer selner Mıt-
arbeiter 1m Ministerium War Heılinrich Pestalozz]1. Für Stapfer War elines der wich-
tigsten Probleme die Reform des Volksschulwesens. In diesem Zusammenhang
veranlasste Erhebungen un! drang auf Erziehungspläne. Im Herbst 1798 egte
dem Direktorium einen Gesetzesentwurtf über die Volksschule VOT. Er stellte die all-
gemeıne Schulpflicht 1 Dienste der Volksgemeinschaft fest un:! undigte Mass-
nahmen Z Bildung der unteren Volksschichten Dieses Gesetz werden ıIn
ıhm sowochl Lehrgegenstände als uch Methoden genannt wurde 1mMm Januar 1800
VO Großißen KRat den Senat überwiesen un:! guter Ee{tzZ verwortfen. (Vgl.
Portmann-Tinguely A., Art. Stapfer 11 Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexi-
kon, hrsg VO autz, 10, erzberg 1995, 5Sp 1206=-12219

25) Stiftsarchiv Engelberg, CX 27585, Kapitelsakten, Interrogationes de person1s et
schola, 166—-165 Da das Kapitelbuch chronologisch geordnet ist, annn dieses Do-
kument auf den Maäarz 1799 datiert werden.
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S1e gebi  e werden, der elig10N und dem aa nützlıich werden 2 Als Fä-
cher werden erwährnt: us1ı Lateın, Geographie, Hiıstorie, Rechenkunst,
Schönschreiben, Französisch, Sittenlehre uUun! eligion.

1807 nahm Abt Karl tadler 1Nne Neuordnung des klösterlichen Tagesab-
laufes VOTIL, der Mehrarbeıt, die sich durch die LECEUEC Schulordnung VO  aD} 15804
für die Mönche ergeben hatte, echnung tragen.

Er rangz eifriger auf dıe Hebung und EUDELEDUNG der Klosterschule,
als IN ıhr 21n segensreiches Arbeitsfe seiner Konventualen, 1NeE Pflanzschule

Ordensmitglieder und tüchtiger Staatsbürger, dıe heste Wıderlezung des
dıe Mönche erhobenem Vorwurf der Untätigkeit und Unbrauchbarker CYT-

lickte 2
Die LIEUEC Schuloradnung VO  - 15804 wurde VO  b Prazeptor Berchtold illı-

ger ausgearbeitet un: hat olgende Kapitel:“” [)as sıttliıche etragen der
chüler; B) der Schulunterricht und Lehrfächer; ufSIC und Strafzucht; Ta-
Zesordnung und Zeitabteilung. Mıiıt dieser Schulordnung wurde der Un
terricht Urc die Einführung Fächer ausgewelıtet. Fur die einzelnen Fa-
cher wurden mıiıt Ausnahme VO  > Lateın, welches die Klassenlehrer unterrich-

Fachlehrer bestimmt. Der HNeEue Fächerkatalog autete:
Lateimısche Sprache, ReliQ10NS- und Sıttenunterricht, Orthographie, allıgra-

phie, Reindeutsche Sprache mMI1t schrıftlichen Aufsätzen er Art das ZemeInNeE
Leben, Geogzraphie, Welt-, 1ıbel- und Vaterlandsgeschichte, Arıthmetik, USIk,
Naturgeschichte und französtsche Sprache.

Eıne wichtige /£.asur brachte das Jahr 1851 für die Klosterschule. Es kam Z

Erneuerung der Schule, da I1la  b nach der uflösung des Oosters Mur:i®! dafür
SOISCH wollte, 1ne katholische Ausbildungsstätte ın der Zentralschweiz CI -

halten. Neubegründer der Engelberger „Lehr- un: Erziehungsanstalt  4152 WarTr

Abht azZzıdus JTanner (1851—-1866) Er ral für eın vertieftes Bildungsideal eın
un förderte die Klosterschule, indem die Jungen Kleriker, die spater als
Lehrer eingesetzt wurden, YAUBE Ausbildung nach Einsiedeln, alzburg oder

26) X276 Kapitelsakten, Interrogationes de person1s et schola, Absatz
27 Hess 1903,
28) Berchtold W ar VO.  b 1801 his 15804 auf Einladung der helvetischen ehorden als

Professor der Theologie ehemalıgen Jesuiten-Kolleg ın Luzern atıg Vgl Heer
G/ Abt arl Stadler SA 1n Titlisgrüsse, Engelberg 1953 S 1'—7)/ 1954

S 25—32, 1955 S 1—12, 25-—38, 53-66)
29) Hess 1903, {f.
30) Hess 1903,
31) Der Aufhebungsbeschluss des TOSSenNn ates des Kantons Aargau ist VO: Janu-

1841 datiert 1845 I1 Abt un:! ein1ge Oönche nach Gries 1m heutigen Sudti-
rol.

32) Über die iInnere Urganisation der Schule stehen ab dem Schuljahr 1851/ 1852 die
Jahresberichte A Verfügung. Am Anfang ihres Erscheinens wurden 1Ur die Lehr-
fächer PCI Klasse und Namen unı:« oten der Schüler rwaäahnt dem Schuhjahr

1858 wird erstmals der Lehrkörper erwähnt, un: ab dem Schuljahr 1867
21bt Informationen über den Schulbetrieb..
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das bischöfliche Seminar VO:  - Maınz sandte.° Den 1mM Schu  1ens stehenden
Miıtbrüdern gewährte weitgehende Chordispense unter der Bedingung,
ass S1e die frei gewordene eıt für gelstige Arbeit benützten. Die Benützung
olcher Dıispense (WUT übrigens vorläufig hei der geringen Zahl der Patres TTT ZU
Teıl möglich. * Die Massnahmen Z.UT Hebung der Schule schlugen ich schon
bald In den steigenden Schülerzahlen nieder. Im Schuhahr 1851 begann
I1la  - mit un erreichte 1m Schuljahr 1855/ 1856 einen ersten Höhepunkt mıt

chulern. Einsiedeln hatte Z gleichen eıt zwischen 1585 un: 200 chüler.
1863 begann 1119  > der Ostseite des Klosterviertels als Verlängerung des
Südflügels das Kollegium anzubauen, das ber aum für Ööglinge verfüg-

un: einen Theatersaal miteinschloss. In diesem Neubau zab eigentliche
Schulzimmer. Die Moönche mMuUussten den Unterricht L11LU nıcht mehr 1ın ihren
Zellen erteilen. Engelberg (WUTr damıt dıe erste Ahte1 IN der Schweiz, welche Schule
und Internat In einem eigenen Gebäude unterbrachte. > Die Schule expandierte
weıter, 1 Schuljahr 1880 hatte S1e erstmals interne chüler, nterne

1mM Schuhjahr 1559 Dazu kam och jeweils ine kleine Anzahl
die Tel externe Schüler. Während der gleichen eıt schwankte die Zahl

der chüler In Einsiedeln zwıschen 200 un:! 250 un: stieg 1ın den 900er Jahren
des Jahrhunderts bis auf 285 Unterrichtet wurden die Engelberger chüler
VO  - etwa bis Professoren. Z Begiınn des Jahrhunderts wurde gsCcnh
der steigenden Schülerza ine nochmalige Erwelterung der Räumlic  eiten
unerlässlich. Das Internatsgebäude VO  a 1863 wurde ach (Jsten hıin auf die
doppelte Lange erweiıtert. Diese Kaume konnten 1m Herbst 1905 bezogen WEel-

den Im Schuljahr 1910 hatte die Schule erstmals 150 Schüler. Schon 1m
Chulja. 1921 überschritten S1e annn die 200er Grenze. In den folgen-
den ahrzehnten schwankte die Schülerzahl ın Engelberg zwischen 200 un:!
225

Zur Musikpflege
In der Musikwelt ist Engelberg hauptsächlic bekannt durch den eX

Neben dieser spätmittelalterlichen Handschrift sSind uch ruüuhere and-
schriften überlieftert. 50 beispielsweise AdUus dem Jahrhundert ein Verzeich-

33) Hunkeler b Ahbht ACIAUS Tanner als Schulmann, 1n Tıtlısgrüsse, Engelberg 1951,
50-55, hier

34) unkeler 1951,
35) Hunkeler 1951,
36) Blättler Uun: De Kegel R/ ubılaäum der Stiftsschule Engelberg 1E Vorwort,

In Titlisgrüsse. Engelberg Z0U0E, 35—36, hier Vgl dazu uch De Kegel K,
Vom Nischenangebot ZU Mosaiıkstein IM eidgenössischen Bıldungssystem. Die Kollegien
(010)1 Engelberg und Stans auf dem Weg In dıe oderne, 1n Kapuziner 1ın Nidwalden
—2 hrsg. VO:  - Achermann H.; Haller-Dirr un:! Hodel F., 'ans 2004,

319
37) Der Cod 314 enthält uch eın Osterspiel, (vgl. Kap z4) Zum Codex 314 vgl rit

Stauffacher M., Engelberger Stiftsbibliothek exX 314 Schweizer Musikdenk-
mäler I}} Winterthur 1986
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nN1ıs lıturgischer Gesänge Cod 102) un:! eın neumıilertes Taduale Cod
In beiden C'odices ist ersichtlich, dass Je ach Bedarf, nfang oder Ende
des Buches Seiten mıt eigenen Komposiıtionen hinzugefüg wurden. Da die
chüler der damaligen TIradition entsprechend als horknaben funglerten,
kann davon dUSSCHANSCH werden, ass all diese Werke uch VO  — ihnen mıtge-
SUNsSCH wurden. War sind keine Quellen überliefert, die uns ber die damalı-
SC musikalische Ausbildung informieren, aber darf als sicher ANSCHOILUIL
werden, ass ihre stimmliche un:! musikalische Ausbildung daraufhin SC
richtet wurde, bel den Gottesdiensten mıtsıngen können.

Fur die eıt der monastischen Wırren VO  m 1400 bis 1600, lässt sich mangels
Quellen nichts SCH Sicher hatten diese Turbulenzen Auswirkungen auf die
Liıturgle. Immerhin dürften dıe Engelberger Mönche das Chorgebet SIEeLS selber ver-

richtet aben, da jede Nachricht Uiber Chorkapläne, WwWI1eE S1E z B Einsiedeln besass,
fehlt. ° Za einer Blüte der Musikpflege, des polyphonen Gesangstils, kam
annn Anfang des Jahrhunderts, wI1e Rechnungsbücher des Klosters EN-
gelberg belegen (Anschaffung VO  - Musikinstrumenten> und Musikalien, Be-
rufung eines Urganisten auf die en Feste). Es wurde auch ine NEUE e1IN-
manualige TSe. unter der Leitung VO  > Niklaus Schönenhüel ges aus

Alpnach erstellt. Daneben gab och wel weltere Urgeln, davon War 1Nne
die sogenannte kleine Chororgel. DDenn UUÜUSSECT den IM Choral SESUHNSENEN Horen
kam In den meısten Gottesdiensten dıe Figuralmusı Ehren, In deren [ )hıenst auch
dıe dreı Kirchenorgeln abwechseln. standen.*V Hınwelse auf den inbezug der
Schüler ın diese MusikpraxI1s 1Dt für diese eıt nicht

Musikpflege IM und In der ersten 7} des Jahrhunderts
kın SCHAUCICS Bild der Musikpflege 1mM Kloster erhalten WIT für das 18

Jahrhundert Hierüber berichtet für die erste Hältte des Jahrhunderts das Da
1um“*! VO  - eIoOnNns Straumeyer (1701=1743) eIoOns WarTl Phonascus,

bhte die Funktion eINnes Kapellmeisters“* aus un: WarT für den Chor
verantwortlich.* Somuit unterlag ihm auch die Ausbildung der horknaben.
Im larıum erwähnt SI ass die Mönche der MeinungJass keiner 1Ns
Kloster aufgenommen werden dürfte, wWEeNll I11ld.  b nicht annehmen könne, ass

sich ın der Musik Wıssen aneıgne. Begründet wird 1eSs mıt der geringen
Anzahl Konventualen. Weil der SIeLEe Chorgesang Musikkundige erfordert,

38) Willimann ]I LUr Musikgeschichte des Klosters Engelbergz IOM Miıttelalter hıs ZUT Neu-
zeıt, 1n Titlisgrüsse, Engelberg 1994, hier

39) Das alteste 1m Kloster heute noch erhaltene Cello Stammıt aus dem Jahrhundert.
(Auskunft Koman ofer, Sept.

40)) Heer 1975 258
41) Das larıum ist die Hauptquelle für den Artikel VO.  S Huber über Die Pflege der

Kırchenmusıik IM 1  e Engelberg wäahrend des und Jahrhunderts, 1: ngelomon-
tana (Jubiläumsgabe für Abt eodegar H. Engelberg 1914, 305—429

42) Siehe Anhang Amtszeıten der Kapellmeister des OsSsters Engelberg.
43) Dieses erklärt auch, für wichtig 1e€e. die musikalischen Gepflo-

genheiten 1mM Kloster für die eılt VOT dem Brand aufzuzeichnen.



D Vera Paulus

Wr notwendig, dass nıcht UNC: emands Aufnahme der Chor mehr chaden als
Vorteile erhoffen ur;

ank den Aufzeichnungen VO  H eIions Sind WIT 1ın der Lage, uns die
musikalischen Gepflogenheiten VOT dem Klosterbrand VO  a 1729 VOT Augen
ren und rekonstruleren, welche Art VO  - Musiıik die chüler hörten un:
aufführten. Er berichtet, dass samtlıiıche Patres, Fratres un: Scholaren den Ta
geshoren beiwohnten: I ıe Verse und dıe Benedicamus SUNSECN WwWel Scholares, das
etztere geschah ber VEla In der Vesper und den Abtfesten IN den Laudes. In SE1-
Her chrift legt Nau dar, Walllı W äas aufgeführt wurde. - 10 wurden bei-
spielsweise, WEeNl nıicht iıne Sequenz wurde, VOT dem Evangelium
der Messe Symphoniten 2/ 3/ und mehr Instrumenten aufgeführt. Figuralmu-
sık wurde äaufiger verwendet als der Choral Bel der Figuralmusi handelt
ich sowochl die reine Instrumentalmusik als auch konzertierenden SO-
logesang mıt omophoner Instrumentalbegleitung. Diese Musiktradition CI -

ar auch, WaTUum 1M eC  ungsbuch VO  - Abt Emanuel schon ZwWwel re
ach dem (Gsrossfeuer also elner Zeeıt, 1ın welcher der Konvent TOSSEC AUS-
agen Urc den Neubau der Kirche un! Klosteranlage hatte die Anschaf-
fung elner bassge1ige verzeichnet ist In den folgenden beiden Jahren wurden
wel Oboen un: eın Fagott erworben. Noten AUSs der eıt VOT 1729 iınd kaum
erhalten geblieben. Vorhanden WarT aber nach Aussage VO  - eIoOns Musıik
VO  - Agostino eitfanı (1654=]1 728), Arcangelo Corelli (1653-1 7/13) und INeE sehr
FOSSE Zahl Neuere Symphonien (0/0)4) ıtalıenıschen Meıstern 4 Mıt Symphonien
meıinte Ildefons der damaligen Terminologie entsprechend jegliche Instru-
mentalmusıik.

Aufgeführt wurden nicht 1L1UT Werke remder Komponisten, sondern uch
VO  - „Hauskomponisten”, VO  - Engelberger Konventualen.“ Diese gyıngen
aber, weil die Musikalien direkt neben der Tee aufbewahrt wurden, durch
den Klosterbran: verloren. enedl. Deuring (1690—-1768)*? und eın Schü-
ler Wolfgang Iten (1712-1769)° ind die ersten Komponisten, deren Werke
heute och erhalten SINd. Benedikts Werke, beli ihm rhielt auch Ildefons
Musikunterricht, wurden LLUT Z Teil ÜUTrCc den Brand ZersStor Überliefert
ind VO  b ihm musikalische, philosophische uUun! theologische Arbeiten. Bel
den Kompositionen handelt sich sowohl geistliche Musık (Antiphonen,
Hymnen, Proprien, essen) als auch weltliche Instrumentalmusik ONna-
ten für Violinen un Basso continuo un: eın Konzert für Violinen, ITrOM-

44) Huber 1914, 402
45) Huber 1914, 401
46) Huber 1914, 404
&7 Huber 1914, 407
48) 1e. Anhang Komponisten des osters Engelberg.
49) Vgl Syfrig M., Benedikt Deuring (1690-1 /68), Biographie und Werkverzeichnis PINES

Engelberger Konventualen und Komponisten, Maturaarbeit Stiftsschule Engelberg, EnN-
gelberg 2003

50) Vgl Wıillimann 1 Wolfzang Iten (1F/69) ONC: und Komponıist des Osters ENn-
gelberg, 1n uger Neujahrsblatt, Zug 1987, 3—1
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un: Basso continuo). Weltliche Vokalmusik Das musikalische
Schaffen VO  m Woltfgang Iten umfasst hauptsächlic Kompositionen”" für den
(Gottesdienst WI1e Motetten, Hymnen Unı Offertorien, ber auch geistliche un:
weltliche Arılen. Am (Oktober 1737 dem Tag des EINZUSS 1Ns 1E  S erbaute
Kloster, wurde Wolfgang ZU ersten Kapellmeister ernannt.°% Im pr1 T
erfolgt die Ernennung 7A08 Professor der Moral un! Zr Musiklehrer der
Schule, drel Monate spater uch Z C'horleiter der Scholaren. Wie oft
Wolfgang muıt den Schülern den Chorgesang hte un! welchen Instrumental-
unterricht S1e bekamen, lässt iıch mangels Quellen nicht ermiuitteln.

Für das Jahr 1799 1bt den ersten ausführlicheren Bericht ber den Musti-
kunterricht 1n der „Umfrage über den Stand der chule:  4 durch Unterrichts-
mıinıster Philipp Stapfer.”“ Es wird berichtet, dass die Schüler ın Instrumental-
un:! Vokalmusik zweimal aglich unterrichtet würden. Als Lehrer werden
Prazeptor ose Businger un:! Beda KRıtter angegeben Es ist nıicht bekannt,
Wel ZAUE eıt der Umfrage Kapellmeister WAäTFr. Es kann ose Businger SCW EC-
SIN se1n, der dieses Amt 1791 innehatte. Im gleichen Jahr wurde der spatere
Abt Karl tadler ZAOD ersten Chordirektor ernannt, nachdem kto-
ber 1/51 YARE zweıten Prätekten und Musiklehrer bestimmt worden WAaTF. Die
Schüler werden In dieser Umfrage namentlich genannt, un:! wird ihr mMUusI1-
kalisches Wirken aufgeführt.

Rudolph GauzQzZiner singt und ge1iQt, Leonz Nussbaumer singt und ge1Qt 0JOT-

trefflich; Jerem1as Büttler SIngt und ge1iQt vortrefflich; Johannes Hägglin ge1iQt und
as Klarınette; Y1dOolin Gürtler SINQT; Chrıistian Ye1 SINQT, Chicherie
SINQT, Domenik LINZQ1 lernt Klarinette. >©
Auffallend ist, ass eın chüler oS uüller) Sar nicht aufgeführt wird Das,

obwohl sich alle Schüler musikalisch betätigen sollten. Domenik Linggl
„ Jernt‘“  Z  J während alle anderen Schüler „spielen“. Wahrscheinlich ist diese
Angabe dahingehend interpretieren, dass der Schüler gerade anfıng, eın
Instrument plelen und SOMIt nicht 1mM Orchester WAäIl.

In der Tagesordnung der chüler ach der Schulordnung VO  - 1792 WarTr
dreimal Tag eıt für die Musıik reservlert: 11 14 12/ ”” un:! ” 1/
Uhr.° Durch das VO  5 Abt Karl tadler 1804 erlassene Schulreglemen wurde
die eıt der Musikübungen Jag reduziert. Es sieht Vormittag und
Nachmittag Je 1ne halbe Stunde ZU Musı1zieren VOoO  a Insgesamt hatten die

51) Refardt B Hıstorisch biographisches Mustkerlexikon der Schweiz, Leipzig Zürich
1928, hier, 152

52) Willimann 1987, Siehe Anhang
53) Willimann 1987,
54) Kapıitelsakten, Codex 278 Interrogationes de person1s et schola, 166—-168
55) Heer 1975, 365
56) Kapıitelsakten, Codex 275, Interrogationes de person1s et schola, 166—1
57) Es ist uch nicht eruleren, ob VO einem ater den Unterricht erhält der viel-

leicht VO.  o selinem Mitschüler Johannes Hägglın.
58) Hess 1903,
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chüler 29% tunden Wochenunterricht, davon tunden der Musik
reserviert.””

Im Kapitel der Schulordnung VO  - 1804 wird 1mM Zusammenhang mıt dem
sittlichen Betragen der Schüler indirekt auch ber das Mitwirken bel den Psal-
LLLIEINN un!: bei anderen Choralgesängen berichtet. In dem Chor sollen S1e dıe Psal-
mMen und Choralgesänge nach Verhältnıis iıhrer Stimme und Kräften fleissig mitsingen
und dıe Diurnal gehörig aufgzeschlagen In den Händen halten 61 Von der Teilnah-

Hochamt berichtet der spatere Prazeptor Ignaz Odermatt ın Notizen
ber seine Schulzeit ın Engelberg. Neben allgemeın gehaltenen Bemerkungen
nennt alle Schüler, insgesam' 3 J namentlich un hebt die folgenden drei
Studenten als Sanger hervor: Nntion Bösch, Diskantsänger un: Solosopranist;
ose Hess, tüchtiger Altist; DPeter lten, gyuter Diskantsänger. Im Anschluss dar-

nenn die Mitglieder des Konvents kın wichtiger Teil dieses Berichtes
sSind die Aussagen über das tagliche Leben Hıier zeigt sich, ass 1819 1 (Z@-
ZeNSatZ Z.UT Schulordnung VO  a 1804 nıcht mehr ıne tun  eI sondern LLUT noch
ine Dreiviertelstunde für Musik reservliert WAäIl.

'ach dem Frühstück und einer kurzen Rekreatıon ZINZ INS tägliche och-
amt DDann WTr Schulzeit hıs 1INeEe Stunde 00T dem Miıttagessen, ach-
m1ittagz hıs INe Viertelstunde (0/0)8 dem Nachtessen. Diese 7Zwischenzeıit [ insge-
samıt iıne Dreiviertelstunde| War Tempus cantandı, dem Musıkunterricht
vorbehalten .°2
In den kommenden Jahren anderte sich musikalischen Leben der

denten nicht 1el Im August 1831 War Felix Mendelssohn Bartholdy Be-
such. Im Gegensatz VADE Besuch \VA£© j  . Richard Wagner 1m Juli 1851 en WIT
VO.  b Mendelssohn einen Bericht über selnen Aufenthalt 1ın Engelberg. Hıerin
berichtet auch ber ıne kirchenmusikalische Aufführung

50 nahm iıch denn meınen Platz miıtten unter den Mönchen, der wahre Saul
unter den Propheten, neben MLr strıch e1INn höser Benedictiner den Contrabass, e1-
nıZ€ andere Geigze, einer der Honoratıoren geigte UOT, der 'ater Praeceptor stand
(0/0) A ML, SUNS Solo dırıg1ierte mi1t einem armdicken langen Prügel, dıe Fleven
des Klosters machten den Chor In ıhren schwarzen Kutten, e1IN alter reducırter

59) Der Jag begann für die Knaben halb füunf Uhr un die erste Stunde WaTl für
den Englischen (Giruss un:! das Morgengebet reservIılert, danach WarTr eıt des Studi1-
1D588% bis Uhr), Früuhstück un:! (Gottesdienst. Von 830 bis 10.30 Uhr fanden der
Schulunterricht un! eın halbstündiges Studium Es folgte ıne halbe Stunde
für Musıik. Vokalmusik wurde 1ın der Schulstube geUubt, während für die Instrumen-
almusı verschiedene besondere /immer reserviert Um 11 Uhr wurde De-
ECSSCH. Um 13.30 fanden sich die Schüler wlieder für ıne halbe Stunde /A8ß nter-
richt e1n, darauf folgte ine Stunde für Hausaufgaben. ach der Vesper wurde wI1e-
der unterrichtet. Dieser Schulunterricht dauerte eineinhalb Stunde; darauf folgte
nochmals ine halben Stunde Uus1. Der est des Tages Wal ausgefüllt mit acht-
J0 Erholung, Komplet un:! dem Nachtgebet. (Vgl Hess 1903, 31)

60) [)as [Diurnal ist eın Auszug des Breviers für die Tageshoren.
61) Hess 1903, D
62) Heer GI UUnsere Klosterschule 00OT 150) Jahren, ıIn Titlisgrüsse, Engelberg 1969/1970,

hier
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Landmann yıelte auf eiINer alten reducırten Hoboe m1E KUMNZ In der Ferne SuS-

SEn Wel uteten ST1 IN hre KTOSSEN Irompefen m1t grunen Quaste
Hier haben WIT neben selner Aussage ber dıie Teilnahme der chüler 1m

Chor den Hinweis, ass auch Nicht-Geistliche bel der Aufführung mitwirk-
ten Als nstrumente nennt neben der VO  z ihm gespielten roe Kontrabass,
eige, hboe un: Irompete. Der VO  > ihm erwaähnte Praeceptor, der auch
sSolo Sangs, ist der spatere Abt azZzıdus lanner. Er hatte eın erstes irkungs-
feld nach der Priesterweihe 1819 1mM Unterricht VO  > Gesang, Klavier un!: Or-
gel 1826 übertrug ihm Abt kugen die Leıtung des Internats als Präfekt, dazu
1832 die ege des musikalischen Lebens als Kapellmeister. Dieses Amt hatte

annn für 7Z7WEe] Jahre inne Auch als Abht WarTr och musikalisch tatıg
soll oft Orchestermessen auf der XSC begleitet haben®* und erteilte
den Studenten och Unterricht 1m gregorlanischen Choralgesang. Se1in ach-
folger als Kapellmeister WarTr mıt IOSSCI Wahrscheinlichkeit kugen chwärz-
1Nanll. kugen WarTr auch der Nachfolger VO  z Abt azZıdus als Präfekt

In ıhm fand dann auch der Ahbt den geeiQneten Mann als Erzieher Als
gleichzeitigen Kapellmeister War ih auch der Verbesserung Hebung der
zänzlic. Im Verfall geratenen Kıirchenmusık znel gelezgen Selbst R1n ausgzezeichne-
fer Violinspieler Organıst zab sıch alle Mühe, SPINE Jungen Fratres In Cho-
ral- und Figuralgesang In der Instrumentalmusık voranzubılden, (WdS ih auch
teilweıise mi1t Quten Erfolg gelang.

Kın Bericht ber den Musikunterricht leg VO  > dem spateren Luzerner Mu-
S1.  1TreKtoOor un! Komponıisten (Gustav Arnold (1831-1900) VO  s br War VO  a 1847
bis 1844 chüler in Engelberg und ın einem Brief selinen beschreibt
auch den Musikunterricht:

Ich ekomme NUÜU.  - auch Unterricht Im Generalbass, In der Partıtur und IM
Choralschlagen; auch kann ich Jetzt Äufig rZze pıelen Meın bisheriger Klavıer-
ehrer, Dominicus Lüond, ıst UÜÜS dem Kloster vertrieben worden, und ıch gehe
HU  > Pater Eugen ISchwärzmann|, der e1IN sehr gzuter Organıist ist, In dıe In
struction
In der Schweizer Musikzeitung wurde 1mM Nachruf auf Arnold der Musik-

unterricht der Engelberger Klosterschule als veraltet charakterisiert, enn
damals bestand die Musiktheorie hauptsächlic Aaus Generalbasslehren, das da-
mals allgemein gefordert wurde, auf die Begleitung des gregorlanischen Chorals
und auf das modulatorische Zwischenspiel der TZE}

63) T1Ee' Mendelssohns VO. 285 010971 In: Sutermeister eter‘ Felix Mendelssohn
Bartholdy, Fıne Reıise UNC| Deutschland, Italıen und dıe Schweiz. Briefe, Tagebuchblätter
und Skizzen, /ürich 1958, hier 230)

64) Heer 1975; 4185
65) Catalogus biographicus AL
66) Brief Gustav Arnolds, 1n Wymann EI Aus der Jugend eINES KTOSSECN Musikers, 1n \

lisgrüsse, Engelberg 1916 20—22, hier PE
67) (Gustav Arnold, 1n chweizer Musikzeitung uUun: Sangerblatt, Zürich 6.10. 1900,

266
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Musık nach der Schulreform 00N 1851
Miıt der Schulreform VO  —> 1851 verlor die Musık ihren Status als obligatori-

sches Unterrichtsfach ®® Auf die Musikpflege 1mM Kloster un der Kloster-
schule hatte das jedoch ıIn keiner Weise 1ne Auswirkung. Man schenkte der
Musık welılterhin TOSSEC Aufmerksamkeit, die chüler Sahngsen 1n der Kı1r-
che, und das Kloster suchte aktıv, WI1e d us einem nserat hervorgeht, geeignete
Sanger:

Im Convıikt und Gymnasıum des Benediktiner-Stiftes Engelberg (Obwalden
CHWEIZ, n  en gelbte Sopransänger, IM Alter JT F Jahren, das naäch-
sSfte Schuljahr Aufnahme. Je nach Gesangsleistungen ırd ıhnen e1IN Qrosserer oder
geringerer el des Kostgeldes erlassen .°
1858 wurde Plazidus Wiıissmann (1835—-1907) direkt ach Se1INer Primız

Kapellmeister.‘” Wie ange das Amt ausübte, ist ungewIss. Unbekannt ist
auch, ob Theateraufführungen eitete. Im Klosterarchiv X1bt den Hınwels,
dass er oge. (1822-1902), der ich für das Schultheater ehr CNSA-
x]erte, abh 1867 Kapellmeister WAäT. Dagegen pricht eın Eintrag 1mM ageDuc
des Abts, der besagt, ass aZıdus his ZU 16 August 18575 Kapellmeister
WAaT. Prıio0r ACIAUS Wıssmann MUSSTe K<CH SeINeEr Augenkrankheit entlassen
werden wurde heute Maurus UNKeler ZU. Prıor, Novizenmeister, Kg
pellmeister ernannt./) Für die eıt abh 15785 SInd die Kapellmeister ohne Unter-
TUC bekannt In ihren Händen Jag un!: 1eg das musikalische Leben des Klo-
STEers un:! selner Schule.

DIie Jahresberichte, die mıt dem Schuljahr 1851 einsetzen, geben Agıt=
schluss über das musikalische eben, den Gesang, die theatralischen Produk-
tionen un besonders ber den Musikunterricht. Im Schuhahr 185
wurde 1ın Engelberg der Gesang unterteilt 1n die vlier Abteilungen Diskant,
Alt, Tenor, Bass TEL Stunden ın der Woche eprobt und die Sanger wirkten
In den Gottesdiensten mıt Der gemischte Chor traf sich zweiımal wochentlich
In diesen Chorproben wurden auch nicht kirchliche Stücke eingeübt. Neben
den drei Stunden Gesang wurden vlier tunden 1n der Woche der Instrumen-
talmusik gewldmet. DIie s1ieben tunden entsprechen der In der Schulordnung
VO  > 1804 vorgeschriebenen Anzahl. Dazu kam noch die Zeıt, In der geprobt
wurde. Es gab eın Orchester (Streicher, olz- un!: Blechinstrumente) un ıne
Blasmusik. Sobald dıe Fortschratte der chüler erlauben, werden dıeselben auch
AA 1  1  € beim Orchester eingesetzt, ausserdem hılden S1P selbst Unter sıch kleinere
Vereinizungen Zl ortrage leichterer Orchesterstücke.”® Die chüler, die ıIn der
Blasmusik mitsplelten, auch 1im Orchester vertreten. Das Orchester ent-

68) Als Unterrichtsfach eingeführt wurde uUus1l. TSst wieder mıit dem Schuljahr
973/74

69) Die Herkunft dieses „Zeitungsinserats” 1st unbekannt. Es liegt LLUT ıne Kopıe VOIL.

70) 1e Anhang Amtszeiten der Kapellmeister des OsSsters Engelberg.
749 Tagebuc Abt Anselm Villiger, 2/ (16
7/2) Die folgenden Angaben stammen alle d us dem Jahresbericht der Stiftsschule Engel-

berg 1855
7/3) Hess 1903,
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sprach 1n der Besetzung den Anforderungen eines klassischen Orchesters.
er Vogel hat für die eıt 1870/ 1880 die Mitwirkenden des Orchesters
notiert. Hıeraus geht hervor, dass das Kloster für den Violinunterricht eıinen
auswartıgen Lehrer beizog.‘* Aus diesem Dokument geht ebentfalls hervor,
ass wel Orchester gab eiches der beiden Orchester für die Opernauf-
führungen herangezogen wurde, lässt sich nıcht [ 8°A

Abt Anselm illiger erwarb 18570 neben einem Klavıer auch wel Violinen
un 1ne Flöte.”> Sieben re spater kam eın Klavıer mi1t für 500 Fr /6 hın-

un! 1575 schenkte Ambros Widmer|”” (010)4) Rheinau einen guten schönen
Contrabass. Der Instrumentalunterricht Warlr für die chüler ‚WäarLl kostenlos,
doch mMussten S1e für die Benutzung der Instrumente ıne Miete zahlen DIie

entrichtende Jahresgebühr betrug 1m Jahre 1901 für das Klavier Fr. und
für die Benutzung eines anderen Instrumentes 7zwıschen un!: Hr.

Im Schulprospekt 1901 ist die Tagesordnung 1m Internat erwähnt, nicht
aber Wann der Instrumental-, Vokalunterricht un:! die Chorproben stattfan-
den.”” | S ist aber anzunehmen, dass afiur die eıt ach dem Mittagessen un!:
die eıt der Freifächer®“ ın Frage kam. Iie Verantwortlichen fürchteten, ass
die chüler durch die viele Zeıt, die S1e der Musik w1lıdmeten, die anderen
Schulftfächer vernachlässigen könnten.“ Um vermelden, ass die Musik-
übungsstunden E: als Ausrede benutzt wurden, sich VO  a der CNAULVOT-
bereitung drücken, wurde eın eigener Musikstundenplan ausgearbeitet.
Iheser enthielt sowochl die Unterrichts- als auch die Übungsstunden und WUlIl-

de 1m Studiensaa ausgehängt
Die musikalische Bildung der chüler bestand nıicht IQEDÄE 1ın praktischen

UÜbungen. I Iie Jahresberichte der Klosterschule enthalten ab 1869 Angaben AT

74) Ferdinand Calouri AdUus L.ms, Kanton Graubünden, WarTr VO  z DE882 der Stifts-
schule als Musiklehrer atıg (Auskunft olf e ege. 01 07)

75) Tagebuch Abt Anselm Villiger, L, (1870)
76) Tagebuch Abt Anselm Villiger, 3 202 (30. 11
AL Bel Ambros handelt sich Ambros Widmer (1807-1884) Er W al bis ZUT

uflösung Kapellmeister des Konvents VO  z Rheinau. (Auskunft olf De Ke-
gel, Dezember

78) Tagebuch Abt Anselm Villiger, 3I 218 (6
79) Nach dem gemeınsamen Morgengebet 1n der Hauskapelle 530 hr) w1idmeten

sich die Schüler bis AL Frühstück Uhr dem Studium. Nach Frühstück Uun!
anschliessendem (Gottesdienst fand bıs ZU Mıttagessen Schulunterricht ın den
Pflichtfächern, wI1e 1ın Lateıiın der Deutsch, Nach dem Miıttagessen und
elner eıt der Erholung, die Je nach Wochentag verschieden lang WAaITrL, erhielten die
Schüler In den Freifächern bis E Vesperbrot Uhr Unterricht. Danach folg-

der Nachmittagsunterricht un Studium bis Uhr. Danach Abendessen, KEr-
holung un: noch einmal Studium his 20.45 Uhr. Der Tag wurde muıiıt einem E
meinschaftlichen Abendgebet abgeschlossen.

80) /41 den für alle obligaten Schulfächern zählten Keligion, Deutsch, Lateın, (Grie-
chisch, Naturkunde, Geschichte, Geographie un Mathematik. Dagegen WarT der
Besuch VO.  - Französisch, Italienisch, Englisch der Musik un:! Zeichnen freigestellt.
etiztere wurden als Freifächer bezeichnet.

81) Hess 1903,
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theoretischen Gesangsausbildung. Dieser Gesangsunterricht fand wochentlich
während 1” tunden STa uUun! WäarLr für alle chüler obligatorisch. Der be-
stand Adus einer Einführung 1n die Notenschrift, rhythmischen Singübungen,
Intervallübungen un: Treffübungen 1n Dur un: Molltonarten. Die fortge-
schrittenen Sanger, die den Männerchor un! gemischten Chor eten, erhiel-
ten ebentfalls Unterricht in Musiktheorie®?, der ab 1879 „Harmonielehre“
heisst. Im Schuhjahr 908/09 wird Gesangstheorie obligatorisch für alle ZeDTO-
chenen Stimmen.® Diesen Unterricht mussten uch 1E  'a eingetretene altere
chüler, die schon 1mM timmbrucJbesuchen.

Neben den musikalischen Aufführungen 1mM Gottesdienst gab uch„
sikalisch-deklamatorische Unterhaltungen”, deren Programme erstmals 1879
1m „Unterhaltungsbuch“ festgehalten wurden.®* DIiese Unterhaltungen WUulI-

den beispielsweise Z Namenstag des Abts, Primizfeiern, YADDR Feler der
Cäcıilia oder bei em Besuch eboten. ber auch DA Feler des vierzehn-

hundertjährigen Jubiläums des heiligsten Vaters Benedictus pri 1880
Am Namenstag des bts 18582 wurde die UOper „Joseph un se1INe Brüder“ VO  b

Etienne-Nicolas gegeben, welche 1ın diesem Jahr schon der Fasnacht
aufgeführt worden WAäIl. Der Kapellmeister beurteilt die Aufführung 1m Maı
1552 als Schliec uUun:! plädierte dafür, Festtagen iıne musikalisch-deklama-
torische Unterhaltung 1m Festsaal des Klosters veranstalten:

Joseph un! seline Brüder| ZINZ erzLc SCHLEC. hesonders Im Orchester. Es
fehlte der Stimmungz dem reinen LE Besonders hei einıgen Streichern
heisst’'s höchstwahrscheinlich ropter IMINILIMUM est Auch dıe 5SInger auf der
Bühne nıcht SUNZ dıspontert. Einige jedoch machten ıhre AC. KSUNZ Qut

StiIMMUNgZ YOLZ Schneegestöber und Winterlandschaft la la Und dıe
Moral UÜÜS der Geschicht: An dıiesem Iag spiel keine UOper nıcht! Zieh heber
hinauf In KSTOSSCH Saal und SINZ und spiel WASs eichtes, nıcht seichtes, HUr

ZULES, gesuchtes; Doch ASS nıcht mnel Liber INeEe Stunde gehen, SONST apperts
wıieder, SP1’S noch sSchön ]85

82) Jahresbericht 1870,
83) Die Begriffe ungebrochene beziehungsweise gebrochene Stimmen kommen AUS

dem Bereich nabenchor. Bei gebrochenen Stimmen handelt sich Stimmen
nach dem Stimmbruch.

84) Solche Aufführungen sind nicht L1UT für Engelberg überliefert, sondern beispiels-
welse uch für das Benediktinerkloster Melk (Osterreich). In Melk nannte 1119  > S1e
musikalisch-deklamatorische kademien. Weltliche Musık wurde schon se1it den
1820er Jahren 1n wel Konzertreihen aufgeführt. Es gab sogenannte bend-Musık
Programme, die während der Wıiıntermonate zweimal woöchentlich gegeben WUuTI-
den Im Gegensatz den musikalisch-deklamatorischen Akademien, 1n welchen
hauptsächlich grössere Orchesterwerke aufgeführt wurden, kam ın den Abendmu-
sS1iken vornehmlich Kammermusik ZUT Aufführung. (Vgl Freeman Nf Musık und
Theater IM Stift Melk. /-1 1n Y00 Jahre Benediktiner ın Melk, Jubiläumsaus-
stellung 1989 Stift Melk, hrsg. VO Bruckmüller et al., Melk 1989, 415—422)

85) Kapellmeisterbuch 1882
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In den ersten zehn Jahren der Aufzeichnung 1mM Unterhaltungsbuch WUul-

den durchschnittlic drei Unterhaltungen PIO Jahr verzeichnet®®, Anfang der
Od0er re des Jahrhunderts 11UT die Cäcılienteier. Der Abt wurde diesen
Festaufführungen mi1t Musik abgeho. wahrscheinlich VO  > der Blasmusık
un!: ın den Festsaal geleitet. DIie den Unterhaltungen aufgeführte Musık
setzte sich zumelst d Uus instrumentalen und vokalen Stücken INIMNMEN. S0
wurde beispilelsweise ZA1T nterhaltung Cäcilientag 1903 sowohl Musik
VO  > Mendelssohn Ouvertüre „Heimkehr Aus der Fremde“” und eın Konzert
für Violine mıt Klavierbegleitung) als auch eın Streichquartett VO  - chuDer‘
(op 125)/ gespielt, ausserdem die OQuvertüre SADET: „Zauberflöte”* VO  5 Mozart
die Oper WarT 1550 aufgeführt worden un: wurde dann 1909 nochmals aufge-

)Das wichtigste musikalische Ereign1s während des Schuhahres WarTr aber
die Fasnachtsaufführung.

TIradition der Engelberger Studentenbühne

Aufführungen hıs ET Schulreform 185517

Die früheste Quelle für 1ne szenische 1B  rung ist das TEL entstandene
„Jungere Engelberger Osterspiel” 1 EX 314 Es handelt sich eın In
deutscher Hufnagelnotation notiertes lıturgisches Drama, das ebenso WI1e das
„altere Engelberger Osterspiel“®® selinen Ausgangspunkt 1m Ustertropus hat
Beide Spiele wurden 1m Anschluss die Komplet des Karsamstags aufge-
führt Ursprünglich wurde der Ustertropus VO  5 wel Halbchören/
1mM Laufe der eıt wurde einem kleinen Drama®? ausgeweıtet. Von den 1n
der Schwelz überlieferten Osterspielen ist die Engelberger Fassung die Juns-
ste, wobe!l ich keine e1igene OomPposıtıon handelt, sondern analog
den me1listen spater aufgeführten Schulopern ine Bearbeitung. Die alte-
StTe Fassung des Osterspieles 1ın der chwelz stammıt aus dem Kloster Einsle-
eln un: kam ohl ber die Klöster Rheinau un St Blasiıen 1m Schwarzwald
ach Engelberg.”“ DDas Werk wurde 1m Chor der Kirche 1ın liturgischen (jewän-
ern aufgeführt. Als Rollen sSind In diesem Stück drei Frauen (omnes tres bZzw.

86) Vgl Stiftsarchiv Engelberg, UnterhaltungsbücherA In diesen Unterhal-
tungsbüchern wurden die vorgetragenen edichte, ortrage EeIC aufgeschrieben
Uun: WerTr S1€e deklamiert vorgetragen hat. Hınwelse den vorgetragenen Musik-
tücken finden sich 1ın diesen Büchern selten.

87) sich hierbeli das Streichquartett 1ın Es-Dur (op. 125:1; 837) der E-Dur
(op. Z 353) handelt ist unklar. In Engelberg liegen beide Stücke VO  s

88) /7u diesem Osterspiel verfasste Ephrem mlın iıne Studie (Omlin E / [)as ältere
Engelberger Osterspiel und der Cod 103 der Stiftsbibliothek Engelberg, 1n: Corolla Here-
mıtana, Olten Freiburg 1m Br. 1964, 01-126)

839) Der umfangreichste Iyp des Osterspiels hat vlier Teile: DIie Klage der dreli Marıen
der das Auftreten des Salbenkrämers; DiIie Grabesszene; Die Erscheinungssze-
IN Die Apostelszene.

90) Vgl OfIfer R ! )as JÜnZere Engelberger Osterspiel, Aus dem eX 314 der Stiftsbiblio-



275 Vera Paulus

sola), nge (angeli unı die Person des Herrn genannt. ach dem Jahr-
hundert X1Dt kaum Hınwelse auf die Theatergeschichte. azZıdus Hart-
mMannn  a geht jedoch VO  > einer ständigen Theatertradition d us

Einen STOSSCH Einfluss auf das Theaterleben 1mM Klosterdorf übten die Jesu-
iıten daUs, nachdem S1e 1674 ıIn Luzern ine Schule errichtet hatten. Engelberg
stand immer In einem gCch Kontakt Luzern uUun! verfügte ort ber eın e1-

Haus. 50 1st denkbar, dass Abt oder DPrior den Festaufführungen
der Jesuiten 1ın die Stadt eingeladen wurden. Andererseits Angehörige
des Klosters gebürtige Luzerner, un: Engelberger Konventualen gingen Z.U[T

Ausbildung die Jesuitenschule ın die unı:! ernten ihre Theaterauf-
führungen kennen. EKs WarTr ine regelrechte Verpflanzung der Jesutitenkomödie IN
das Benediktinerkloster.?* DIie Theatertradition der Jesuıten WarTr auch bekannt
1Irc die Aufführun: al der Jesultenuniversiıtäat Dillingen. Dort lässt sich der
Theaterbetrieb ab 1565 nachweisen, un: Engelberger Mönche kamen An-
fang des Jahrhunderts unter ABt ened1i. Sigerist (1603-1619) erstmals 7ZAUER

Ausbildung diese Universi1ität.
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts wirkte 1mM Kloster Engelberg der

AaUus Alpnach stammende IDichter olfgang Rot” I hatte 1ın Luzern die Jesul1-
tenschule besucht un: W ar als Pfarrer tatıg, bevor 1635 ın Engelberg die
Profess auf den Namen Marıanus ablegte. Er schrieb selne Dramen 1mM Ala
mannischen Dialekt. Musik den Choören selnNner Werke ist nicht überliefert.**
Welche Stücke VO  z ihm 1m Klosterdor ZAHT Aufführun kamen, ist nicht be-
kannt /u selInem Schauspiel” „Zuchtschuol. Eın lerriche Comoedi oder P1L
VO  > dem zichtigen Joseph 163/* Cod 3/4, 256 fol.) ist angemerkt, dass Z
Mitwirkende braucht 1ne Vorstellung ın Engelberg ist nicht belegt. Be1l elner
etwalgen u  rung hätte I1a  - neben den Studenten un:! Klosterangehöri-
CI och Personen AaUs dem KreIıls der Talbevölkerung einsetzen mussen. Dass
die IIramen VO  > Rot VO Schülern aufgeführt wurden, ist durch eın Has-
nachtsspiel „Die Bätlerschul”“ belegt: Die Zuschauer möchten he1 der Krıtıik wohl
erwagZen, dass das UC:| (010)4) Studenten aufgeführt worden sSP1 und er IM Urteil
nachsichtig sein.?®© Der szenische Apparat W ar nach Benz1iger höchst einfach,
un wurden Begebenheiten, die ıIn verschiedene egenden gehörten, —

beneinander gespielt. Vıel Zrosseres Gewicht egte Manl auf das Aeussere der Dar-

thek Engelberg, Abschlussarbeit Richard-Strauss-Konservatorium München,
München 1970, hier

91) Vgl Hartmann E Engelberg, 1n Eberle Oskar, Schule Uun: Theater, ahrbuc.
der Gesellschaft für schweizerische Theaterkultur, ase 1929/30, 3239

92) Vgl Hess H Marıanus Rot (1597-1663) Fın Kapıitel schweizerische Theatergeschich-
LE, Dissertation der Philosophische Fakultät Freiburg, Basel 192/, hier 51

93) 1635 egte 1n Engelberg SeINE Gelübde auf den Namen Marlanus ab
94) Benziger A., er Dichter Marıanus Rot (1597-1663), In Angelomontana (Jubilä-

umsgabe für Abt eodegar H: Engelberg 1914, 201-273 hler 261
95) Auskunft olf De Kegel, August 2003
96) /Zitiert 1n Benziger 1914, FAr
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stellung; Rot redet auch In SeINEN tücken da und dort 0O0ON den Kosten, dıe Man

nıcht scheute, dıe Spielenden recht schön und ınteressant auszustatten.?”
Der TIradition der Jesuıtendramen entsprechend, tellte Marılanus selnen

Stücken eweils einen Prolog Das wurde auch In den folgenden Jahr-
hunderten welıter gepflegt und WarT auch och Ende des Jahrhunderts ın
Engelberg gebräuchlich. DIie Prologe me1st komischen nhalts, deuteten auf
das hın, WWUS IM Spiele hehandelt wurde und verglichen auch dıe wirklichen und fin
Querten Charaktereigenschaften der Spieler miteinander.?® Solche Prologe eiInden
sich uch 1m achnhlass VO Theaterleiter Emmanuel Wagner (1853-1907) 50
chrieb Z Aufführun: des Liederspiels „Der Kesselflicker“ des Einsiedler
Mönchs Anselm Schubiger, welches 18575 und 1909 aufgeft  t wurde, einen
Prolog, der WI1e olg eginn

Verehrte Herren Damen! Ich habe dıe hre auszukramen, dass heut (0/0)A

er Welt (0/0)4) UNS ırd vorgestellt/ PINES der allerschönsten tücker mı1t dem
Titel Kesselfliker WOYIN Untern Hämmern, Flicken elodıen Z Entzücken
dıe Herzen er froh herauschen die mi1t gespannten ren auschen / Im Stücke
mielen nebst anderen Kannen /Kesseln, Kübeln auch Pfannen nebst anderen
Schlägeln Häfen noch olgende Fleven: Als Kapıitalisten Landaus zeichnet
sıch e1INn Akteur AUS FNAMSE. /i1mmermann (010)4) Buochs S  1st e1n schlauer
Fuchs doch stellt sıch entsetzliıch dumm läuft aDel ebückt krumm WLLE
Ihr selber SUNZ exakt /sehen könnt IM zweıiten Akt ]99
Für 1663 (Dom Laetare Mensiı1ıs artıl) ist 1m Pfarrbuch VO  > Engelberg

die Aufführung elınes gelstlichen Spiels In der Vorkirche, der sogenannten St
Johanniskirche, belegt. 100 [)as Stuck; dem die IL Talbevölkerung einge-
laden WAar, sollte Mitleid für die Seelen 1m Fegefeuer wecken un! die
Süunder Z Busse U1  bewegen.‘ Nicht erwähnt sind die Darsteller des Volks-
spieles. [)as neben den Schülern auch Patres, Brüder un: Klosterknech-
te, wobel letztere die wen1Zer dankbaren 102 Rollen WI1e 7 B den Teufel
übernehmen hatten. Den Teufel un:! eın Geheul hatten die Knechte und Höf-
ler auch In den nächtlichen Prozessionen spielen:

97) Benz1ıger 1914, 273
98) Benz1iger 1914, 20
99) e Schrägstriche G zeıgen die Zeilenumbrüche
100) /uUu0 etwelcher Ersetzung der hıs 1n Miıttwoch und Freytagz underlassenen Fasten-

predigten wiıird heut Nachmittag UM halber ZWO In einer öffentlichen Aktıon In St Johan-
H1S Capell aufgzeführt werden: Wıe schnöd ıtell und gefärlich dıe Wollustbarkeit undt Freu-
den dieser falschen undt betriegerlichen Walt und (UDUSs gestalten selbige IM Fegfür UeSSsSEN

theur ezahlt UN: abgestraft werden... also werden alle und Jede, Uunge und
Ite darzu Eingeladen. Weılen ber auf Finmal nıtF jerdermann zuosehen kann, weıllen das
Ort In Joanns Capell ZU0 klein, als sollen auf heut UUÜS jederen Hauss halber Theıl Perso-
NeEN und auf Morgen wird Man dıs spL och Einmal halten, als dann können die Uebrigen
selbig uch sehen und 155 Jjedermann gesehen. /itiert ıIn Benziger 1914,

101) Eberle © Theatergeschichte der Inneren Schweiz; I )as Theater IN Luzern, Urı, Schwyz,
Unterwalden und ZUQZ Im Muiıttelalter und ZUET: eıt des Barock 1200 1800, Königsberger
eutsche Forschungen Heft 5 Königsberg 1929 Eberle hier 167

102) Benziger 1914, 270
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1666 wurde das ucC Ir t Johannes Calybita” VO  a den Engelberger Studen-
ten aufgeführt. Einstudiert hatte Athanas Castanea, e1in gebürtiger Kıa
ZGIEHET, der ort dıie Jesuitenschule besucht hatte Daneben verfasste der ngel-
berger Komponist olfgang Iten (1712-1769) auch Dramen. Wenn all diese
Hınwelse 1L1LLUT eın UNSCNAUEC:; Bild ber die Theateraufführungen ın Engelberg
bgeben, lässt siıch doch gCNh, dass sowochl Schulaufführungen, WI1e auch
gelstliche ufführungen für das olk gab

Was IM spaten Jahrhunder: AUS dem Theater IM Kloster wurde, das WWE1SS
MAan nıcht Weder exte noch Aufzeichnungen SINd erhalten. An eINeN weıteren
Ausbau ıst wohl nıcht denken Die Bühne nahm mi1t jedem Jahrzehnt mehr
volksmäss1Ze ZUgZe Ü das sehen WLr olfzangz ens Passionspiel. Er ıst der
Vertreter der Bühnenkunst ImM 18 Jahrhunder Seine Stücke, WwWI1IeE dıe reich flies-
sende mündlıche Überlieferung das frühe Jahrhunder berechtigen einer
Reihe 00O0N Rückschlüssen. Es wurden Stücke gespielt, hei denen Patres, Fratres,
Studenten und Aalleute mitwirkten, meıst kırchliche Spiele, e1INn offizıelles Passı-
onsspiel, hın und wieder weltliche offe, 21n Bühnenbetrieb, der mehr alten
Glanze zehrte und SUTLZ und SUr auf dıie HS Okalen Verhältnisse unNd Bedürf-
NISSE eingeste. war. 16
ine weltere Etappe 1ın der Engelberger Theatertradition bilden die ust-

un: Singspiele, die 1n der zwelıten Hälfte des Jahrhunderts aufgeführt WUT-

den Sie Stammen VO  > Franz Joseph Leonz Meyer VO  g Schauensee 0
der mıiıt Abt eodegar Salzmann die katholische „Konkor-

diagesellschaft” gegründet hatte.1% An ihren erstmals 1765 abgehaltenen Jah-
restagungen, die Z Teil 1ın Engelberg stattfanden, wurde me1lst eın Stück
VO  - eyer VO  - Schauensee aufgeführt. Eberle nenn ın diesem /usammen-
hang die folgenden Titel für Engelberg:  „ 106 1769 „Hans Hüttenstock“”, 1773 ABın
Theatral Singspiel”; 1780 „Der musikalıische Ehrenstreit“ un „Streit dreier
Polizeistande“”; 1781 „DIie Engelberger Talhochzeit“‘.

In der Musikbibliothe des Klosters Engelberg SInd VO  b diesen ufführun-
sCch LLUT teilweise die Noten erhalten. eiım Notenmater1al unter MSB 137 wird
ANSCHOLLINECLIL, dass ich den „Musikalischen Ehrenstreit“1%/ handelt, der
1780 In Engelberg aufgeführt worden eın soll Unter MsA 473 jeg Notenma-
ter1l1al mit dem Titel „Geistlicher Ehrenstreit”, welches keine Ahnlichkeiten miı1t
dem Notenmater1al ZAER „Musikalischen Ehrenstreit“ aufweist. Am Ende der
Stimme für die Viola steht da Canon1co Meyer d1 Schauensee 1780 Somiuit kann
vielleicht FEberles Aussage dahingehend geändert werden, dass 1780 nicht der

103) Hess 192/7,
104) Vgl Koller E / Franz 0SE] Leontı Meyer Schauensee, 07/569, eın Leben unıt« SE1-

erke; Frauenfeld un Le1pz1g 1922
105) Dıie 1768 gegründete Gesellschaft hatte sich die Erforschung der vaterländischen

Geschichte ZU 1el gesetzZt, wurde ber 1783 wieder aufgelöst.
106) Eberle 1929, 170
107) Es liegen unter dieser Signatur die Stimmen für Falset, Discantısta, Altısta, Ienore,

Bassısta, Chor1 Kegens SOWI1E Oboe, Fagott, Horn, Clarini, Violine 1L/IL, Violone un:
Ito Viola
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„Musikalische Ehrenstreit“ aufgeführt wurde, sondern der „Geistliche Ehren-
streıit”.

„Hans Hüttenstock“10%% ist ıne UOpera Der authentische Titel auf dem
Titelblatt lautet: Hans Hüttenstock / UOpera Buffa OC Poesia Musıca de 5S1Q-
re Can Meyer d1 Schauensee AD 1769 Neben der Direktionsstimme ind 7Z7wel

SOpran-, ine Alt: Un wel Tenorstiımmen überliefert, SOWI1eEe Violine, 1O0la,
boe un! ass I )as Werk besteht AaUs zwolf Szenen meılist ın der Fkorm Ee71-
tatıv und Arıe einem Epilogus un:! einem OTo ultimo. Wıe auch ın der „En-
gelberger Talhochzeit“ VO  — Meyer VO  > Schauensee kommen ın „HMans utten-
stock“ auch weibliche Rollen VOT.  109 Von WE diese Rollen gespielt wurden,
lässt sich nıcht SCmH, vielleicht VO  > verkleideten Studenten.

Inzwischen WarTr Sitte geworden, Namenstag des Abtes eodegar
Salzmann (1769—-1798), Oktober, eın Stück aufzuführen. So wurde 1787
„Die roberung VO  > an Luzie“ gespielt und 1794 „Der Bürgermeister” uUun:!
„Der u  e  a  ME Jle diese Stücke wurden 1n der sogenannten Seidenstube des
unter Abt oachım Albini errichteten Okonomiegebäudes des Klosters aufge-
führt S1e eın Gemeinschaftsspiel VO  3 Kloster un Talschaft | hlese Anyuıf-

führungen nennt azZzıdus Hartmann !! „Engelberg Spiel‘ Das „Engelberg
Smer wurde aber MTr die politischen un: gesellschaftlichen Veränderun-
gCcmI Ende des Jahrhunderts und Begınn des Jahrhunderts ehr

eingeschränkt. I )as Theater wurde SaAMZ 1Ns Kloster verlegt, un: INa  - spielte
auf dem Estrich, der ASchutb. S0 wurde die Talbevölkerung der Teilnah-

gehindert. och In der erstena des Jahrhunderts wurden auf Jenem ESst-
riıch unter anderem Schullers Räuber (0/0)8) Patres und Latienbrüder und Studenten auf-
geführt."”

/u Begınn des Jahrhunderts fanden die Theateraufführungen der Iradıi-
tiıon des Benediktiner- un! Jesuitendramas entsprechend Ende des chul-

jahres Sta ine Vorstellung Fasnacht lässt sich erstmals für 1868 belegen.
In der Schulordnung VO  z 1804 wird der Grund für Theateraufführungen De-
nannt, nämlich die Preisausteilung Ende des Jahres Nach Tel auptpru-
ngen 1m Schuljahr wurde die Prüfung nde des Jahres 1NeE feierlichere
und allgemeine Prüfung UAUÜUS en Fächern m1t einem Schauspiele und öffentlicher
Preisausteilung  112 abgehalten. Indirekt wird och eın welterer TUN:! fürs
Theaterspielen genannt: Wıe 1INE Statue ıan den Boden angzeschraubt und UNDEWERZ-
lıch dastehen, ist e1N Beweis PINES kindischen Schwachkopfs, WE das flatterhafte
Hüpfen und Gispeln PINES AUKLers 21n leeres Herz verrate: 113 Aus diesen Worten
geht hervor, ass 11a1l VO  > Seiten der Schule ZSTOSSCH Wert auf die Art und

108) Sıgnatur In der Musikbibliothek Engelberg: MsA AL
109) Die Rollen 1ın der „Engelberger Talhochzeit“ S1INd: Gretli, Bäbi, Anni, /üsı, Balz,

E1X. In „Hans Hüuüttenstock“: Anna Bübeli, Canonissa, chwester Jucunda un:! Au-

tu
110) Hartmann 1930,
111) Benzıger 1914, D
112) Schulordnung 1804, 70
113) Hess 1903,
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Welse legte, WI1Ie Ian Ööffentlich auftrat. DDie chüler ollten lernen, wWI1e INa  a

ich bewegt, wWI1Ie 198028  — spricht. Ebenso hatten uch die Jesuıten darauf Wert SC
legt, dass ihre chüler bel den Aufführungen zeigen sollten, ass S1e gehen, STE-
hen und reden elernt hatten 114

ach der WendeZ Jahrhundert werden die Quellen Z Engelberger
Theatergeschichte reicher. Bis 7AOHE Schulreform lassen iıch hauptsächlic die
Aufführungen VO  a’ Schauspielen, Dramen, 1181 oder Trauerspielen nachwe!l-
SCIL, daneben aber auch chwanke un: Y”ossen. Einzıg die „Das Wa1i-
senhaus”“ un „Meister Lorenz oder das seltsame ıldbrät“ den Jahren 1816
un:! 15827 werden als Singspiel bzw. Uperette bezeichnet. Noten Sind „Meı
ster Lorenz Ooder das seltsame ildbrät“ nicht überliefert eiım „Waisenhaus”“
handelt sich das gleichnamige Singspiel VO  m> Weigl. *> [)as Stimmmate-
jal!l6 besteht Adus Streichquintett SOWI1Ee elInNner Klarıiınetten- un:! Hornstimme.
Im rıgina kommen noch Flöte, Oboe, Fagott, Irompeten un:! Pauken hinzu.
Dazu SINd die Stimmen für sechs Solisten (Direktor, Obrist, Gustaf, Lu1se, '5hO-
I1NdaS, Therese)!!/ unı Schlusschor In Engelberg vorhanden.

In der Musikbibliothe jeg andererseits noch Notenmaterial ingspie-
len Un pern, deren Aufführungen nıcht belegt werden können. S0 „Der
Eremit“ In der Kartel der Musikbibliothe als Uper geführt eın zwelaktıges
Stück für Soli Eremit, Fernando, edrillo, DDon Pedro, elino), Chor un:! (JIr-
chester. 158 Die zwelıte Violine ist datiert mıiıt fine Januar 18616 Da die Stimmen
me1lst kurz VOTL der u:  rung geschrieben wurden, ist möglich, ass „Der
Eremit“ 1816 ebenso WI1Ie „Das Waisenhaus” gespielt wurde. JTle diese Stücke
wurden, WEl überhaupt, dann auf dem Estrich des Klostergebäudes gespielt.
Einen eigentlichen Theatersaal xab erst 1mM Neubau des (Gymnasıums
863 119

Aufführungen zwiıischen 18551 und 1965
Fur die eıt nach der Schulreform VO  > 1851 bıis AB etzten Upernauffüh-

rung 1mM Jahr 1963 lassen sich mıiıt wen1ıgen Ausnahmen jJahrliche Vorstellungen
nachwelsen. Abt Anselm förderte das Studententheater schon 1m zwelten Jahr
selner Amtszeit. Am ugus 15685 LIUu: ın eın agebuc eın, ass Ko-

114) ittwer M! Die Musikpflege IM Jesuitenorden UNnter hesonderer Berücksichtigung der
L änder deutscher UNgZEe, Dissertation Greifswald, Gireitswald 1954, hier

115) Dufner (Studententheater der Klosterschule Engelberg, Engelberger Dokumente,
Heft 9, Engelberg hat ANSCHOININECIL, dass das Werk VO Jos ag sSe1. DIies
War ber eın Lesefehler. ESs heisst: IIıe USL. 1st 0ON Hr. Jos (z384 Oberdirektor des

Hoftheaters IN Wıen. (Stiftsarchiv Engelberg, Theater-Manuskripte /6)
116) Weigl Josef, „Das Waisenhaus”, Musikbibliothek Engelberg, MSsB 1012
117 Im Singspiel „Das Waisenhaus”“” mıiıt lext VO Georg Friedrich Treischke kommen

noch eın Hauptmann (Sturm) SOWI1E drel Zöglinge des Waisenhauses Ludwig,
Konrad un: Adolph) VO  —

118) Besetzung des Orchesters: L/IL Klar. /l Hr. LA Irp L/ VL 1/ Va, VG;
119) Hess 1903, 49
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stume 1m Wert VO  - 600 Sfr VO  — der Theatergesellschaft Stans gekauft habe
[ eser Ausgabe standen 4000 Sfr. als Gesamtausgaben für das nterna A0
ber. Der Abt kaufte die Kostume VO  S der 1824 gegründeten Theatergesell-
schaft Stans.12! Z der Stanser Bühne bestand schon VOT 158658 Kontakt: 50 bat
der Engelberger Präfekt Fbrowın Conrad Januar 1863 Ausleihe
VO  - Kostumen für eın Drama. Wır ollten Zr ufführung PINES Tamas, dessen

Schauplatz dıe ulgarın ım 10<12 JIhd WF, verschiedene Kleider en Ich hın er

fre1ı TISETE Bothen miıt dem Verzeichnis derselben S1e schickem. Möchten S1E
dıe üÜte en MLr berichten, ob S1e UNMNS dıese Kleider dıe etzten Tage der
Fasnacht leihen könnten WdSs S1e als Entschädigung dafür fordern Es würde
?etwa? zweıiımal In denselben gespielt hre Reinerhaltung möglıchst 0Org KEr
[ragen werden. 122 eım auf der arderobe VO  > Stans waltete der Engelberger
Schneider Amstad als Unterhändler. Die Theatergesellschaft Stans hatte ın
ihrer Sıtzung VO Januar 1867 beschlossen, ihre Garderobe mit Ausnahme
der Rıtterpanzer Zubehör 12 verkaufen, da S1e finanzielle Schwierigkeiten
un! 11UTr och weniıge Mitglieder hatte Über den Preıs berichtet das Protokall
der Versammlung VO Februar, ass das Gtift dıe angebotene Garderobe
dem Preıs 0QOOTL Fr 570 annehme }*+ un INa  z beschloss, Schneider Amstad als
Giratifikation Franken geben Um W as für Kostume sich handelt und
ob diese Kostume schon für die Fastnachtsaufführung 1868 gebraucht WUul-

en, ist nicht sicher. espielt wurde die 1mMm Jahrhundert in eiıiner gebirgigen
Gegend der Abruzzen spielenden UÜperette „Das Bild 1m Walde“125 der E1n-
siedler Konventualen Anselm Schubiger (1815—1888) un: Konrad ocklın
(1813-1889)

Die ersten re ach der Erneuerung der Schule Sind theatergeschichtlich
Schlec dokumentert. Es ind ‚Wal Aufführungen VO  a’ Schauspielen, ragO-
1en un: Lustspielen 7zwischen 1852 und 186() belegt, aber Wel ihre Verfasser
sind oder welchen Anlässen S1e aufgeführt wurden, lässt sich nıicht sCcH
Fur die re 1861 bıs 1866 klafft ın der Überlieferung 1ne Luüucke Es ist dessen

ungeachtet anzunehmen, dass Aufführungen gab In dem 15863 errichteten

120) Vgl Tagebuch Abt Anselm Villiger, 1I (3
121) In 'ans fanden 1 Jahrhundert nıicht 1Ur Aufführungen der Theatergesellschaft

STa sondern xab uch 1ne Schulbühne. An der ab 1776 VO  = Kapuzınern 5G
üuhrten kantonalen Lateinschule wurden regelmäss1g Theaterstücke aufgeführt. A
den Theateraufführungen unter dem einstmaligen Jesuitenschüler Appolinarıis
ore kamen die Besucher Ende des Jahrhunderts uch VO:  a Luzern; ob
uch Engelberger VYatres nach 'ans reisten ist ungewIlss. Als die Schule ın ans
wieder eröffnet wurde nach der politisch unruhigen eıt die Jahrhundertwen-
de, wurde die Theatertradıition bel der Prämienverteilung) durch Aufführungen

Ende des Schuhahres welıter gepflegt. (Vgl. Schleifer 2004 D
122) Brief Frowın Conrad die Theatergesellschaft Stans 28 1865
123) Versammlung Theatergesellschaft ans, 1868
124) Versammlung Theatergesellschaft ans, 1565
125) TAbt diesem Werk sSind 1n Engelberg uch Kostümzeichnungen VO  > Kunstmaler

Kelser vorhanden.
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Schulgebäude gab AL ersten Mal 1ne eigene zweckmässige *“° chulbüh-
ne 127

1876 hat Abt Anselm dem Konvent un: den Studenten das Mitwirken
den Aufführungen der Engelberger Schulkinder verboten, W as be]l den ngel-
berger Theaterliebhabern schriftlichen und muüundlichen Protesten führte

Theaterliebhaber Engelberg gelangten schriftlich, MUNALIC. UTC. eigenNe
Deputationen mich, dass iıch dem ( onvent dıe Studenten ihrer Auffüh-
FUNS UTE dıe Schulkinder el nehmen lasse. Ich verweigerte dıe Theilnahme,

spätere Missbräuche gleich anfangs den Riegel stossen.128
1882 verbot Abt Anselm den Novızen das Mitwirken der Theaterauffüh-

rungs, da für ihren „Stand” als nicht schicklich fand
Voriges Jahr l1eSss ich dıe Noviızen he1 der UOper nıcht mitwirken, e1l S1e he1

olchen Anlässen In Vieles hineingzez0ogen werden, WdS Novizen nıcht naSST.
[ )as wirbelte au auf. Ich 16 auch dieses Jahr diesem Grundsatz fest TORZ

dreimaliger Vorstellung Seıiten des Prıors EE Maurus Hunkeler|] und Subpri-
OTS lgnaz Odermatt| Man kann hıer keine Verbesserungen ohne Widerspruc
einführen.“”

Somuit hatte sich das Theater einer reinen Schulbühne gewandelt. Eın
Miteinander VO  g Studenten un: Geistlichkeit zab QbGEE och 1mM Orchester-
graben.

1906 In dieses Jahr fällt auch die Elektrifizierung VO  > Kloster und Schule
am die Schule beim Neubau der östlichen Kollegihälfte einen;den

heutigen Theatersaal. In diesem Saal gab neben der Bühne un: dem -
schauerraum auch eıinen Orchestergraben. )as LEUE Theater wurde mi1t der

UOper „Fidelio” VO  - Beethoven eingeweiht die Dekorationen Stammten VO

Stadttheatermaler Isler VO  a Zürich. Idie Bühne*0 iıch War ehr tief, aber
CNS: er Zuschauerraum®! wI1es hıs SA Renovatıon 1991 ıne Steigung VO  -

einem Meter auf. 132 Es WarTr eın typısches Kulıssentheater m1t naturalıstischer
Genau1gkeit, gemalten Perspektiven und reichem Ausstattungswerk *. Wıe die
Bühne c  u ausgestattet WAaLr, ist nıcht nachweisbar. I Jas ang ohl beson-
ers damıt Z  IHCIL; dass die handwerklichen Arbeiten, die für die Buüuhne

126) Hess 1903, 49
127) ach eorg Dufner Dufner fiel die Eröffnung des eaters ın das

Schuhjahr 882/83 | S ist ber nicht anzunehmen, dass das Theater schon GDE RA
nach der Eröffnung des Schul- un: Internatsgebäudes 1m Jahre 1565 wieder
NEUE Räumlichkeiten bekam

128) Tagebuch Abt Anselm ıllıger, 2/ 6.124 (23
129) Tagebuch Ahbt Anselm Villiger, 4, 210 (1
130) 1e uch Bürcher R., Renovatıon des Theatersaales, 1n Titlisgrüsse, Engelberg

1992, Z
131) 1939 wurden für ih: die Sitze des Landı-Kinos VO  a der Landesausstellung iın 7A1-

rich erworben.
132) er heutige Theatersaal welst ine teigung VO  a Z etern auf
133) (Itt Rf ArtT. Weihnachts-Theater IM GYmnasıums Engelberg, 1n Der Sonntag, katho-

lisches Familien-Wochenblatt, en 1932,
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emacht wurden, zumelst AdUs den klostereigenen Handwerksbetrieben
STtammten Dass heisst ohne Rechnung, also jetzt nicht mehr nachweisbar.

ber die Patres arbeiteten nıicht 11UT als Komponisten oder Dichter für die
Buüuhne S0 hat beispilelsweise Augustın Benz1iger (1870—-1930)*!°* das Büuhnen-
bhıild mitgestaltet. ugustın, War Leıter der Schulbühne Begınn des

Jahrhunderts, musı1zlerte nicht 1Ur bel den Vorstellungen muıt, sondern
malte und hämmert und zımmerte und ıllumınierte 135 auch. Ihm und dem eweili-
gcCcnh Bühnenbildner un: Techniker standen chüler ZUT Seite S1e auch
als sogenannte „Kulissenschieber”“ 1m kınsatz

Mıt jedem Jahr erweıterte sıch auch dıe 1ste der Sonderrechte, dıe (0/0) 4! Klasse
Klasse Bedeutung265  Musik- und Theatertradition an der Stiftsschule Engelberg  gemacht wurden, zumeist aus den klostereigenen Handwerksbetrieben  stammten. Dass heisst ohne Rechnung, also jetzt nicht mehr nachweisbar.  Aber die Patres arbeiteten nicht nur als Komponisten oder Dichter für die  Bühne. So hat beispielsweise P. Augustin Benziger (1870-1930)'** das Bühnen-  bild mitgestaltet. P. Augustin, er war Leiter der Schulbühne zu Beginn des  20. Jahrhunderts, musizierte nicht nur bei den Vorstellungen mit, sondern er  malte und hämmert und zimmerte und illuminierte !®° auch. Ihm und dem jeweili-  gen Bühnenbildner und Techniker standen Schüler zur Seite. Sie waren auch  als sogenannte „Kulissenschieber“ im Einsatz:  Mit jedem Jahr erweiterte sich auch die Liste der Sonderrechte, die von Klasse  zu Klasse an Bedeutung gewannen ... Eine Gilde für sich bildeten die „Kulissen-  schieber“, d.h. der ganze Stab der Bühnenarbeiter, die namentlich um die Fas-  nachtszeit herum arg in Schuss kamen und freiwillig manche „Überzeit” herstell-  ten 1  Vor der Schulreform von 1851 wurde in Engelberg, wie es allgemein üblich  war, ein Theaterstück am Schuljahresende aufgeführt. Ab 1868 sind Vorstel-  lungen an der Fasnacht belegt. Daneben waren aber auch der Tag der Abts-  wahl oder sein Namenstag ein beliebter Grund für eine Darbietung. So führte  man beispielsweise am 16. Mai 1882 die romantische Oper „Joseph und seine  Brüder“ von Etienne-Nicolas Mehul (1763-1817) auf, die man im gleichen Jahr  auch schon an Fasnacht gespielt hatte. Unter den Gästen befanden sich am  Namenstag des Abts die Äbte von Einsiedeln und Muri. In Einsiedeln war  diese dreiaktige Oper mit Handlung zur alttestamentarischen Zeit in Mem-  phis (Ägypten) im gleichen Jahr auch an der Fasnacht aufgeführt worden,  nachdem sie dort schon 1850 und nochmals in den Jahren 1943 und 1957 auf-  geführt worden war. Auch in Sarnen wurde sie häufig gespielt (1884, 1899,  1912, 1923, 1947, 1960). Ihre Beliebtheit an den drei katholischen Innerschwei-  zer Schulbühnen liegt wohl sowohl am religiösen Thema, wie auch an dem am  Kirchenstil orientierten Satz !” und daran, dass Chor- und Ensemblenummern  gegenüber Soloarien dominieren.  In der ersten Konferenz des Schuljahres 1888/89 wurde beschlossen, auch  am St. Niklausabend eine musikalisch-deklamatorische Unterhaltung zu ver-  anstalten.!® Ebenso wurde in diesem Schuljahr ein Stück am Neujahrsabend  134) P. Augustin Benziger studierte neben der Theologie auch noch Germanistik. Er war  als Lehrer nicht nur an der Engelberger Stiftsschule tätig, sondern auch noch am  Kollegium in Altdorf und am Institut Ingenbohl. Für viele Werke von P. Franz Hu-  ber verfasste er das Libretto.  135) Bischof P. B., Dem Andenken Pater Augustins, in: Titlisgrüsse, Engelberg 1930, S. 15-  20, hier S. 17.  136) Knecht E., Kollegi — Beginn, in: Titlisgrüsse, Engelberg 2001, S. 40—48, hier S. 43.  137) Bartlet E. C., Art. Etienne Nicolas Mehul „Joseph”, in: Piper’s Enzyklopädie des Mu-  siktheaters, hrsg. von C. Dahlhaus und dem Forschungsinstitut für Musiktheater  der Universität Bayreuth unter Leitung von S. Döhring, Bd. 4, München 1991,  S. 47-49, hier S. 48.  138) Protokoll der Professoren-Konferenz 25. 11. 1888.Fıne für sıch 1ldetien die „Kulissen-

schieber”, der N Stab der Bühnenarbeiter, die namentlich die Fas-
nachtszeıt herum UAFS In Schuss kamen und freirwillig manche „Uberzeit“ erstell-
fen.1S6

Vor der Schulreform VO  > 1851 wurde 1n Engelberg, WI1e allgemeıin üublich
WAarl, eın Theaterstück Schuljahresende aufgeführt. 1856585 sind Vorstel-
Jungen der Fasnacht belegt. Daneben eln aber auch der Tag der bhts-
ahl oder sSe1n Namenstag eın beliebter Grund für ine Darbietung. 50 führte
INa  z beispielsweise Maı 1852 die romantische Oper „Joseph un:! se1lne
Brüder“ VO  a Etienne-Nicolas (1763-1817) auf, die 111d.  a 1m gleichen Jahr
uch schon Fasnacht gespielt hatte Unter den Gasten efifanden sich
Namenstag des Abts die hte VO  } Einsiedeln un:! Murı In FEinsiedeln WarTr

diese dreiaktige OUOper mıiıt andlung SA alttestamentarischen eıt ın Mem-

phis (Agypten) 1im gleichen Jahr auch der Fasnacht aufgefü  t worden,
nachdem S1€e dort schon 1850 un:! nochmals ıIn den Jahren 1943 un:! 1957 auf-
geführt worden WAäT. uch In Sarnen wurde S1e häufig gespielt 1899,
1912, 1925; 194/, hre Beliebtheit den dre1l katholischen Innerschwe!i-
ZeT Schulbühnen jeg ohl sowochl religiösen ema, wWwWI1Ie auch dem
Kirchenstil orientierten Satz !S un:! daran, dass (’hOr- un! Ensemblenummern
egenüber Soloarien dominieren.

In der ersten Konferenz des Schuljahres 888/89 wurde beschlossen, auch
Niklausabend iıne musikalisch-deklamatorische Unterhaltung VeI-

anstalten.!°S Ebenso wurde ın diesem Schuljahr eın uc Neujahrsabend

134) ugustın Benz1iger studierte neben der Theologie uch noch Germanistik. br WarTr

als Lehrer nicht 1LLUI der Engelberger Stiftsschule tatıg, sondern uch noch
Kollegium 1n Altdort un NSTUTU: Ingenbohl. Fur viele Werke VO  - Franz Hu-
ber verfasste das Libretto.

135) Bischof D., Dem Andenken 'ater AugQustins, 1n Titlisgrüsse, Engelberg 19530, T5=
20, hier

136) Knecht EI Kolleg1 Beginn, 1n Titlisgrüsse, Engelberg 2001, 40—45, hier 43
137) Bartlet C Art Etienne Nicolas Mehul „Joseph”, 1: Piper.s Enzyklopädie des Mu-

SL.  eaters, hrsg. VO  - Dahlhaus un dem Forschungsinstitut für Musiktheater
der Unıiıversıta Bayreuth unter Leıtung VO  zD Döhring, 4, München 1991,

47/—49, hler
138) Protokall der Professoren-Konferenz 11 1555
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In Szene geSsetzt. [ hese Aufführungsdaten (St Niklaus, Neujahr un Fasnacht)
bleiben annn bis 1Ns Jahrhundert bestehen. Während des Ersten T1e-
CS wurde darauf verzichtet, Niklausabend Theater spielen. In der Fas-
nacht sollte laut Professorenkonferenz VO 1: 1914 eın vaterländisches
I[Irama ZADAE u  rung kommen. Auch fanden keine Vor  rungen der
Fasnacht 1941 STa Denn, nachdem den Schülern SCchHh der Knappheit
Kohlen als Heizmaterilal 1m Schuljahr 940/41 äangere Winterferien gegeben
worden r‘I wollte 111a den Schulbetrieb nicht noch miıt Theaterproben be-
einträchtigen. 19472 fanden annn wleder regelmässig Darbietungen NI1-
klausabend un: ZUT Fasnacht STa Am Neujahrstag wurde nıchts mehr dar-
geboten, weil den Schülern aD dem Schuljahr 1935 Weihnachtsferien He
waährt wurden.

In der Professorenkonferenz VO November 1900 wurden die für die Uper
notwendigen Musikproben auf Sonntag, Dienstag unı Donnerstag eweıils
iıne ab 13.30 Uhr festgelegt. Für die Einstudierung der Oper „Hans
achs  44 VO  z 158597 lst überliefert, ass die Gesangsproben 10 Januar egan-
111e  z un die Orchesterproben 15 Januar. Insgesamt fanden Orchester-
proben STa

ANTter den Mıtwirkenden herrschte während der InÜbung FOSSE Begeiste-
FUuNS und seltener Eifer. Je mehr MAN dıe UOper hört, desto mehr efaltenn
INUN daran. Die Iinübung der Oper hat IMLV SFOSSECH (JCNUSS verschafft. Dıie Chöre
wurden Im Musıkzımmer wiıiederholt SUNZ Yıllan Im Theater 1st dıe
Wirkung WI1IE IMMer keine SVOSSE. Unvergesslich hleıibt MLr das Fıinale des 7DE1-
fen Aktes, das ıch Z Schönsten ZU:  el WdS ch hısher kennengelernt. Wıe üiber-
aup dıe UOper manch Schönheit ersten Kanges enthäalt. }°
Auch für die Einstudierung  140 der Uper „Fidelio” VO  = Ludwig Vd.  a Beetho-

VE  5 fanden 1ın etwa die leiche Anzahl UOrchesterproben STa wWI1e für „Hans
Sachs“. Am Januar 1906 wurde die UÜper vorgelesen ob schon mıt verteil-
ten Rollen ist 1m Kapellmeisterbuch nicht erwähnt unı Januar egan-
111e  b dann die Proben für das Orchester. Geleitet wurden die Proben VO  - den
Patres Franz Huber un:! Paul VWymann, letzterer studierte die Uper mıt dem
Chor eın Insgesamt wirkten laut Kapellmeisterbuch Personen, GeEsangz 5 /
Orchester miıt beli insgesamt 132 chulern.

Geprägt wurde das Theater ın der zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts be-
sonders BUE die Patres Carl Anderhalden (1842-1916) 14 un!:! Emmanuel
Wagner (1853—-1907) S1e ührten In vielen Stücken Keglie uUun! leiteten die Pro-
ben. Carl Anderhalden wird 1mM ekrolog sowohl die Einführung der mMUuSsI1-
kaliısch-deklamatorischen Unterhaltungen als uch die An  rung VO  -

Upernaufführungen zugeschrieben.  142 Letzte Aussage ist dahingehend I&-

139) Kapellmeisterbuch 1897
140) Der folgende Absatz stutzt sich auf: Kapellmeisterbuch 20 1906
141) arl Anderhalden gab der Schule Zeichen- un: Deklamationsunterricht.
142) Vgl ‚„ Vollendet”, Nekrolog auf arl Anderhalden, Titlisgrüsse, Engelberg 1916,

95—96
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latıvieren, ass die Aufführun: VO pern die u  rung VO  b Singspielen
anschliesst un! SOmıIt nicht etwas gänzlic Neues W äIl.

Emmanuel Wagner wirkte nach seliner Priımiız 1877 als Lehrer un:! Thea-
terleiter. Daneben WarTr uch Dichter unı malte die Buhnenbilder. Wie Aaus

dem Protokaoll der Professorenkonferenz VO hervorgeht, WarTr In
den ersten ehn Jahren allein für alle Theaterproduktionen verantwortlich. Er
brachte „DIie Zauberflöte“ auf dıie Buhne Emmanuel erklärt, dıe
Last, welche dıe Leitung er Unterhaltungen theatralıschen Produktionen miıt
bringt, nıicht Länger alleın Iragen wollen, heschlossen dıe Conferenzmitglieder,
sıch künftig nach Ööglıchker dıe Aufgzabe heılen 1452 In der folgenden Konfe-
CZ wurde für die Fasnacht VO  > 1855 beschlossen, ass Emmanuel die Lel1l-
tung elnes grösseren Stückes, eliner UOper übernimmt un: Gall Wettach eın
Lustspiel einstudiert. uch In den folgenden Jahren bleibt die Aufteilung ZW1-
schen der Leitung eINer Uper oder e1INes Dramas un: der Leıtung e1INes 11sf=
spiels bestehen. Im Dezember 18589 hıildet sich dann ıne Kommıissıon, die für
die Theaterstücke VO:  5 Nıklaus, Neujahr Uun!: Fasnacht zuständig ist Dieser
Kommıission gehörten neben Emmanuel Wagner der Stiftskapellmeister
Franz Huber un! der Präfekt Basıl Fellmann an  1 Im Jahre 1900, als km-
manuel V.C)} Posten des Theaterleiters zurücktrat, am die KOommıssıon
och das Recht, den Dirıgenten des aufzuführenden Stückes bestimmen.
Bis diesem en  un. hatte S1e NUur ber die Auswahl der Theaterstücke
entscheiden.!* Für die 550er Jahre des Jahrhunderts ist 111all Hrc die Noti-
Z  a des Präfekten darüber informiert, ass ImM Herbst oder NeujJahr Theater-
eıter, Kapellmeister, Rektor und Präfekten zusammenkommen und dıe einzelnen
Vorschläge unterbreitet werden. 146 Der Schreiber dieser Notizen War der Me!I1-
NUuNgs, ass Unannehmlichkeiten Adus dem Weg werden könne.

Zur Aufführung kamen Fasnacht eweils ine Oper, 1ne Uperette oder
eın Singspiel. Daneben wurde och eın kürzeres Stück, eın Lustspiel oder
1ne Posse gegeben Im November 1902 wurde 1n der Professorenkonferenz
beschlossen, ass 1ın der Fasnacht auch eweıils eın ernstes Stück aufgeführt
werden soll Am Niklausabend wurde eın Schau- oder Lustspiel, eın chwank,
1Nne Posse oder eın Missionsspiel In Szene gesetzt.'*/ Die Aufführung eINes
ernsten tückes Fasnacht wurde 1ın der folgenden eıt nicht beibehalten
1914 wurden für die Fasnachtszeit nicht weni1ger als drei verschiedene Stücke
eingeubt. Am Mittwoch (18 Februar) kam die UOper „Sühneblu VO  > den En-
gelberger Konventualen er Häfliger (1885—-1955) und azıdus
Hartmann (1887-1 965) ZUT Erstaufführung. AmMm Donnerstag (19 Februar) WUT-

de das Lustspiel IN Pagenstreich”“ gegeben Diese wel Aufführungen fan-
den Nachmiüttag STa Am en! des Fasnachtssonntags wurde „Süh-

143) Professoren-Konferenz NOov. 1887
144) Professoren-Konferenz Dez 18589
145) Professoren-Konferenz NOv. 1900
146) Bläsı M., Notizbüchlein Gymnasiumspräfektur.
147) Eine SCHAUC Einordnung der Gattung ist oft 1LL1UT schwer möglıch, da besonders beli

den Dramen die ZSCNAUCH Gattungsbezeichnungen fehlen
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neblut“ Z zwelıten Mal gespielt. Montags kam WwWwWel Aufführungen,
nachmittags die Uperette „Konradin Teutzer oder der Henker Uun: eın
Knecht“ un! abends wieder das Lustspiel. Den Abschluss machte I iens-
tag (22 Februar) die Uper.

Alle Stücke mussten Jjeweils für die Schulbühne umgearbeitet werden. DDas
hless 1ın erster Linıe, die weiblichen Rollen 1n männliche verwandeln. SO
wird aus „Hänsel un!: Giretel” „Haänsel un Fränzel”, Adus Donızettis „Kegl-
mentstochter“ eın „Regimentsbursche“ unı 1ın A Zar un 7Zimmermann“ VO  a

Lortzing trıtt keine verliebte Marıe mehr auf, sondern wel Söhne Dass keine
welblichen Rollen SA arstellung gelangen, wird auf den Abtekonferenzen
der FE 1912 un: 193) festgehalten. 1930 wurde aber auch beschlossen, ass
Ausnahmen gemacht werden können. So bei allegorischen un Märchenstük-
ken, aber auch bei relig10sen un:! antıken Stücken, hesonders Wenn dıe Rollen
TF ältere und ernstere Studenten zegeben werden.1* Dies entsprach der ngel-
berger PraxIıs. Denn 1er hatte 1898028  zD} 1im Märchenstück „Hänsel und Gretel“
schon 1900 erlaubt, die Mutter darzustellen un 1932 auch die (Gretel.

Wıe keine weibliche Rolle gespielt werden durfte, W arlr Frauen auch Vel-

boten, die Aufführungen anzusehen. 1909 wurde iın Engelberg „Die Zauber-
ote  44 aufgeführt. Im Kapellmeisterbuch iıst zahlreıiıcher Besuch, dankbares 1 blı-
kum 149 erwähnt. Einen Tag nach diesem Eintrag ordert eın nıicht näher be-
nannter Theaterfreund 1mM „Obwaldner Volksfreund”, dass das Zautrittsverbot
für die Frauen aufgehoben werden ollte, In Anbetracht, dass e1in Besuch des
Theaters In Stans oder In Buochs nebhst SVOSSEN Zeitaufwand mM1t STOSSCH Kosten 0Der-

bunden ist, und PINE Fasnachtsfreude jedermann auch dem geplagten Hausmüitter-
chen wohl gONnNNneEN ist 150 Das Tutrittsverbot für Frauen Z Theater wurde
aber erst 1m Dezember 1956 aufgehoben. Iradıtionszgemdass sollte das 1KOtNead-
fer 151 auch dieses Jahr für dıe EFULTE (0/0) 44 Dorf aufgeführt werden. [a diese Auffüh-
FUHS aber nıcht WI1IE hisher auf der Dorfbühne, sondern IM Kollegium stattfand, hetra-
Ffen INeE Stunde 00T Spielbeginn ZU ersten Male „ Weltdamen” dıe eıligen

152Hallen UNSETES Internates
1909 neben den Frauen auch dıie Kinder der Engelberger eal- un

Primarschule eın nliegen des Artikelverfassers. Er forderte: Sollte dıes |dass
die Frauen zuschauen können| UÜS irgendeinem Grunde nıcht möglıch SEIN,
würde ÜUNS freuen, Wenn doch den Kındern der Real- und Primarschule gestatten

148) Protokaoll der un:! Juli 1930 1m Kloster Engelberg stattgefundnen Konfe-
LEeI1LZ der bte der schweizerischen Benediktiner- Kongregatıion, TIraktandum

149) Iäapellmeisterbuch 1909
150) „Der bwaldner Volksfreund ”“ 1909,
150 iko ist die Abkürzung füur die Vinzenzkonferenz, welche eın Stück aufführte,

für die Mission sammeln.
152) H:, Schulchronik, 1N: Titlisgrüsse, Engelberg 1957, 3°7—4() Wer ist annn

nicht gesagt werden, denn die Schulchronik wurde VO  - einem Schüler der höheren
Klassen geschrieben un! x1bt mehrere Schüler, auf die die Initialen zutref-
fen.
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würde, wenıgstens INeEe ufführung hbesuchen dürfen. 153 Was der Schreiber da-
mıt meınte, ist unklar. Denn schon 1902 durfte dıe männlıiche Schuljugen des
Thales !°+ die auptprobe der Uper „Das goldene Kreuz“ VO  a lgnaz TU
(1846—-1907) ansehen. en der Hauptprobe gab 1m Jahrhundert jeweils
noch ıne Aufführung für die Orchestermitglieder mıt Klavierbegleitung. Für
die UOper „Joseph ın Agypten“ VO  > Warl beispielsweise Februar
iıne Hauptprobe, iıne u  rung mıt Klavierbegleitung für das Irche-
ster, un:! annn begann der eigentliche Spielbetrieb.

Schluss

[Die Iradition des esulten- un! Benediktinerdramas aufnehmend, etablier-
sich 1n Engelberg, besonders se1t der ersten Hälfte des Jahrhunderts und

lüuckenlos nachweisbar abh die Gepflogenheit, erst Schuljahresende,
spater Fasnacht Theater spielen. [ Diese Iradition, die ine Angelegenheit
des Benediktinerklosters und nıcht des Dortfes und seliner Bevölkerung WäAäl,
besteht och heute Im Zeitraum zwiıischen 1851 un: 1963 hatte Musik nıiıcht
1L1UT ın den aufgeführten Stücken, sondern auch 1ın Schule un:! Freizeılt eınen
sehr en Stellenwer

In den ersten Jahrhunderten wirkten die Schüler als Chorknaben. uch
wWEellll keine Quellen explizit AT Musikunterricht überliefert sind, kann da-
VO  > auS:  SC werden, dass ihre musikalische Ausbildung hauptsächlich
auf ihre stimmlichen Fähigkeıten ausgerichtet WAT. kın rgebni1s dieser Arbeit
ist CS, eın ild ber die usikpflege un:! den Musikunterricht gegeben und
besonders erstmals ıne hronologie der Kapellmeister se1it 1729 aufgestellt
en Es kann festgehalten werden, ass die chüler neben dem Gesangsun-
terricht uch nstrumentalunterricht erhielten. Belegt ist das für 1799 [ )a der
Ankauf VO  a Instrumenten aber schon eıt dem Jahrhundert belegt ist un:
auch, beispielsweise 172 N} Instrumentalmusik aufgeführt wurde,
kann davon auS:  s werden, ass 1es auch schon Anfang des

Jahrhunderts WAäl. Inwieweıt die musikalischen Unterweısungen auch
auf theoretischer Ebene stattfanden, ist für diese eıt unklar geblieben. ANn-

angs des Jahrhunderts häufen sich annn die Berichte Z Musikpflege. S0
1st 198028  b durch Mendelssohn darüber informiert, ass In einer Messe neben der

TSe Kontrabass, e1ge, boe und rompete gespielt wurden alles Instru-
ment, die I111all uch ZUTL Aufführung VO  a Singsplelen brauchte. Singspiele bil-
den ine erste Phase ff der musikdramatischen Aufführungen ın ngel-
berg Eın Grossteil dieser grösstenteils fragmentarisch überlieferten Werke
tammte VO Meyer VO  5 Schauensee.

Nachweisbar sind die Aufführungen dann se1lt 1851 S0 kann 111all 1U auf
etwas mehr als hundert dokumentierte re Schuloper 1n Engelberg zurück-

153) „Der Obwaldner Volksfreund”“ 1909,
154) „Der Obwaldner Volksfreund”“ 1909,
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licken In dieser eıt wurden mıt wen1igen Ausnahmen eweıils Fasnacht
Schulopern aufgeführt. Neben den musikdramatischen tücken e1 auch
Schauspiele, Lustspiele oder Possen. I ie Anzahl der Produktionen stieg 1m
Laufe des Jahrhunderts. Es wurden neben den Aufführungen 1ın der Has-
nachtszeit un Z 6D Fest des Namenstags des Abts, auch Niklaus- un:
Neujahrsaben Theater gespielt. I ie Schuloper hat viele verschiedene Stro-
INUNSCK. Sie geht, auf das Jesuıten- un Benediktinerdrama zurück un: verel-
nıgt 1m Jahrhundert viele verschiedene Formen. uch ın Engelberg lässt
sich kein einheitlicher Strang, keine einheitliche Form feststellen Das Quellen-
mater1al den musikdramatischen Stücken ist weıltgehend erhalten geblie-
ben und laässt recht CHNAUC Rückschlüsse auf die SCESUNSCHE und gespielte Mur-
S1k für die eılt ab 1851 /ÄG dem Büuühnenbild un den Kostüuümen finden
sich kaum Hınwelse.

Die Engelberger Schuloper hing immer VO  z den verantwortlichen DPatres
und ihrem Kunstverständnis ab (janz besonders aber VO  - den vorhandenen
Instrumentalisten un!: Vokalisten. Musik- un: Theaterspielen War nıcht LLIUT In
der untersuchten Zeıt, sondern immer schon eın el der humanistischen Bil-
dung Daneben Wäarlr 1ne Freizeitbeschäftigung eliner Zeıt, als die Schüler
och nicht häaufig WI1e heute VO Internat ach Hause fuhren un: keinen
Musikkonsum Adus den Medien gab Inwıewelt für das Kloster Engelberg
uch eın Aushängeschild WAar, pern ufzuführen, 1st schwer gCcHh Von
selner (srOSSse ist das Kloster nıcht mıiıt den Benediktinerabteien ın Osterreich

vergleichen. ber 1n Engelberg wurde des knapperen Bestandes
gee1gneten Musikern, SCHNAUSO wWI1e ın diesen OÖöstern immer versucht, den
CAulern AITrC musikdramatische Aufführungen Musik- und Theaterkultur
näherzubringen.
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Anhang
AMISZEITEN DER KAPELLMEISTER DES ENGELBERG

7729Ildephons Straumeyer*”” (1701=1 743)
Wolfgang Iten (1712-1769) 10 1737 VOT 1754

Ildephons Karpf (1 1 als Frater Kapellmeister.*”®
ose businger (1 765—1 831) 791157

819158eat Camenzind (1890-1863)
Plazidus Tanner (1797-1866) 832—1 834

Eugen Schwärzmann (1810—-1854) 843—1 54 /
Plazıdus Wıssmann (18351907) 8S5S—?
erVogel (1822-1902) 867/—1 S78
Barnabas eld (1851-1927) s/8-—1 882
Maurus Hunkeler (1838-1912) VOT 867159 218752S
Franz Huber (1865—1932) 869—1S55
Ambros Schnyder (1864-1934) 598, 900,E
Chrysostomus Dahinden (1872-1937) 599, 905,
aul Wymann (1878—-1918) /-19—
Basıl Fellmann (1857—-1929) s

Q 1943erHäfliger (1885—1955)
Emanuel Bucher (1896—-1975) S

=Hugo Beck (1915—-1976)
KRKoman Hofter (ge Seit 19/4

155) Die Chronologie der Kapellmeister ist AUS verschiedenen Quellen entstanden. Es
wird 1m folgenden darauf verzichtet, s1e bel allen einzeln anzugeben.

156) Heer G, Unsere Klosterschule VOT 150 Jahren, Titlisgrüsse, Engelberg 1970,

157) Gleichzeitig WarT arl Stadler (1757—1822) erster Chordirektor.
158) Wahrscheinlich WarTr schon 1814 1mM Amt Meinrad Wickert wird als zweıter Ka-

pellmeister genannt. Heer G, Unsere Klosterschule VOT 150 Jahren, Titlisgrüsse,
Engelberg 1970, 17)

159) i1nwels olf De ege ulı
160) Tagebuc. Abt Anselm (16
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Anhang
KO  EN DES ENGELBERG

Kapellme1- Schuloper Schuloper
ster komponiert bearbeitet

Hugo Beck(1915—-197 960—1/4

Leopold eul (1886—1955); 15
Thomas 00S (1903-1961);
Emanuel Bucher (1896—-1975); 96()
hrysostomus Dahinden

11
ened1. Deuring (1690-1768); 01
erHaäfliger (1885—1955); 920—1 943 wahr-

scheinlich
Barnabas eld (1851—-1927); 878—1 S82 wahr-

scheinlich
Koman Hofer (1942-); JA SeIit 19/4
Franz Huber (1865—1932); 9—158'
Wolfgang Iten (1712-1769); 1737

VOT 1/534
Niklaus Käser (1877-1944);
1 untfrıed Martfurt (1915—1982);
Anselm Martı (1756-1 794);
Ephrem Omlın (1902—-1974);
Ambros Cchnyder (1864—-1934); J9 S95—1 898,

99—1900,
5—19i

Ekugen Schwärzmann (1810—-1854); 843—1 S4 7/
E'07Z

Domuinik Wädenswiler (1863—1932);
E 08

Thomas Weber (1730-1803);
8S58—?azZıdus Wıssmann (1835—-1907);

E 05
Paul ymann8-1

B

161) Der Buchstabe B S bezieht sich auf die Signatur 1n der Musikbibliothek Engel-
berg.
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Universitä Bayreuth unter Leıtung VO Sieghart Döhring, 4/ München 1991, : E
49; BEER A/ Art Quodliıbet, 1n MGG* Sachteil S, Kassel 1998, Sp 51—58;
A., [Jer Dichter Marıanus Rot (1597-1663), 1In: Angelomontana (Jubiläumsgabe für Abt
Leodegar ; Engelberg 1914, 201—-27/3; BIBLIOGRAPHIE der deutschsprachigen Be-
nediktinerB(SMGB.E 29, 2/ St. Ottilien 1980; BISCHOF Bf Dem Ndenken 'ater
AugQustins, In Titlisgrüsse, Engelberg 1930, 15—20; Uun: K
Jubiläum der Stiftsschule EngelbergZ Vorwort, 1: Titlisgrüsse, Engelberg 2001,

39-—36; Erinnerungen Engelberg, 1n Titlisgrüsse, Engelberg 964 /65,
117-122; RIEMANN Musiklexikon, „Schuloper”, Vierter Band: R-Z,

hrsg. von arl Dahlhaus Unı Hans Heinrich Eggebrecht, München Maınz
132° BURCHER K Kenovatıon des Theatersaales, 1n Titlisgrüsse, Engelberg 1992,
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33—3/; R! Vom Nischenangebot ZUM Mosaıkstein IM eidgenössischen Bıldungs-
system. [ Iıe Kollegien (010) 4} Engelberg nd ans auf dem VWVeR In dıe Moderne, 1n Kapuziner 1ın
1dwalden —2 hrsg. VO  > Achermann, Haller-Dirr, el, 'ans 2004,

31/—-501; Gf Studententheater AN der Klosterschule Engelberg. Engelberger Do-
kumente, eft 9, Engelberg 1981; EBERLE © Theatergeschichte der Inneren Schweiz. Das
Theater In Luzern, Ur SChwyYz, Unterwalden und ZUuRQ IM Miıttelalter und ZAT.- /eıt des Barock
SSS00, Königsberger Deutsche Forschungen, eft S, Königsberg 1929; FEDERER eb
er Mätteliseppi, Berlin 1916; FREEMAN Musık und Theater IM P Melk: E
1969 In 0100 re Benediktiner 1ın Melk, Jubiläumsausstellung 1989 Stift Melk, hrsg. VO  >

Bruckmuüller Melk 1989, 415—422; [a Engelberg, 1n Oskar Eberle,
Schule un: Theater, Jahrbuch der Gesellschaft für schwelizerische Theaterkultur, Basel
929/30, 32—39; EER G., UUnsere Klosterschule (0/0)8 150 Jahren, In Titlisgrüsse, Engel-
berg 1969/70, 4—26; ders., Aus der Vergangenheit (010)4) Kloster UN): Tal Engelbergz TEO(=
1970, Engelberg 1975° HESS 1 Geschichte der Klosterschule Engelberg —1 Luzern
1903; ders., Der Klosterbau IN Engelbergz ach dem Brande (0/0)4 1/ 29 Lissertation der phi-
losophischen Unıiırversıita Freiburg, Freiburg 1913/1914; HESS Marıanus Rot
(1597-1663) Fın Kapitel schweizerıische Theatergeschichte, {ıissertation der Philosophi-
sche Fakultät Freiburg, ase 192/; K [)as JÜngZere Engelberger OUOsterspiel. Aus dem
exX 314 der Stiftsbibliothek Engelberg, Abschlussarbeit Richard-Strauss-Konservato-
r1um München, München 197/0; E., Die ege der Kırchenmusik IM Stifte Engelberg
während des und Jahrhunderts, 1n Angelomontana (Jubiläumsgabe für Abt eOde-
Ar I: Engelberg 1914, 395—429; 1 Aht Placıdus Tanner als Schulmann,
1n: Titlisgruüsse, Engelberg 1951 50—55; B Kolleg1 Beginn, 1n Titlisgrüsse,
Engelberg 2001, 40—48; AHNIG un: M/ Suchende IM Bild, Fotografische
Dokumente AUS dem Kloster Engelberg, 7ürich 2005, besonders „Die Klosterschule”, SO—
93; ENDEL H, Art. Kıpper, 1n Musikalisches Conversations-Lexikon. Eine Enzyklopä-
die der gesamten musikalischen Wissenschaften, hrsg. VO Mendel, 6, Berlin
1876, Z CI R., Weihnachts-Theater IM GyYymnasıums Engelberg, 1n Der Sonntag, ka-
tholisches Familien-Wochenblatt, Olten 1932, 7 / PAULUS V! eDen und Werk 0OoN '’ater
Emanuel Bucher, Biographie Erläuterungen SEeINEN Messen Werkverzeichnıis, Lizentiats-
arbeit Universität Freiburg (CFHD), Freiburg 1998; ORTMANN-TINGUELY A! Art Stap-
jer, 1n Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, hrsg. VO  z autz, 10, Herz-
berg 1995, Sp. REFARDI E/ Historisch-biographisches Mustıkerlexikon der
Schweiz, Lelpz1g /Zürich 1928; SCHLEIFER K Von Professoren und Studenten Dıie Be-
deutung des Kollegiums St Fıdelis für Bıldung UN Kultur, 1n Kapuzıner In Nidwalden
—2 hrsg, VO  z} Achermann, Haller-Dirr, Hodel, ans 2004, 269—-315;
STUDER B.; Auf den Spuren der äter, 1n Titlisgrüsse, Engelberg 2002, 1—11;S
MEISTER { el1LX Mendelssohn Bartholdy. Fıne Reıse durch Deutschland, talıen und dıe
Schweiz. Briefe, Tagebuchblätter und Skızzen, /Zürich 1958; WILLIMANN Zur Musikge-
schichte des Osters Engelberg (0/9)  S Miıttelalter hıs Z Neuzeıt, 1n: Titlisgrüsse, Engelberg
1994, 3—105; ders., Wolfgang Iten (17/12-1 769) Mönch UN: Komponist des Klosters ENn-
gelberg, 1n Zuger Neujahrsblatt, Zug 198/, 31 ders., Art. Engelberg, 1n Die Musik
In Geschichte un Gegenwart (MGG), eil, 3/ Kassel 1995, Sp. 1—8; WI1I WER
M., Die Musiıkpflege IM Jesuttenorden UNter hesonderer Berücksichtigung der Länder deutscher
unge, Dissertation Greifswald, Gireiftswald 1934; W YMANN EI Aus der Jugend eINES
SVOSSEN Musikers, 1n Titlısgrüsse, Engelberg 1916, 20222


